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Erscheint 7mal wöchentlich
Monatsbezug 2,3V RM einfchl Zustellgebühr;
Postbezugspreis monatlich 2,80 RM isinlchl.
30.1 Rpf Postzeitungsgebührl »uzügl <2 Rpf.
Bestellgeld Postscheck: Hamburg 17272 Anzei¬
genpreise und Aufnahmebedingungen lt . Preis¬
liste. Ausnahmetermine ohne Verbindlichkeit.
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Geschäftsstellen!
Bremen: Geeren 6/8. Ruf 2 .19 31; Nachtruf u.
sonntags 2 47 65: Obernstr 86, Ruf 2 19 31;
Syke: Mühlendamm 2; Br -Hemelingen: Bahn-
hofstratze 6. Ecke Poststr.. Ruf 4 34 58; Br .-
Vegesack: Rohrstr 24. Ruf 4 u 8; Br -Blumen-
thal : Kapt.-Dallmann-Ctk. 41/43, Ruf 88 u. 89

Parteiamtliche Tages3eitung
Das Amtsblatt des Negierenden Bürgermeisters der 5tcien fianfcftaöt Bremen

Der Nationalsozialisten .Vvemens
flmliiches verkündungsbiatt des Ncichsstaktiialkers in Oldenburg und Bremen
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Ajnhaverbände der Achse
schrieben Ruhmesblatt

ZtaCr.-'J:.*.*'

Ehrenvolles Ende des Heldenkampfes in Tunesien / Pie gestellte Aufgabe restlos
erfüllt / Funksprüche des Führers und des Ducö an Generaloberst von Arnim

Aus dem Führerhauptquartier,
13. Mai . Das Oberkommandoder Wehrmacht
Sibt bekannt:„Der Heldenkamps der deut-hen und italienischen Afrika-Verbände hat
heute sein ehrenvolles Ende gesunden. Die
letzten in der Umgebung von Tunis fech¬
tenden Widerstandsgruppen, seit Tagen ohne
Wasser und Verpflegung, mutzten nach Ver-
schutz ihrer gesamten Munition den Kamps
einstellen. Eie sind schlietzlich dem Mangel
an Nachschuberlegen, nicht dem Ansturm
des Feindes, der die Ueberlegenheit unserer
Massen auch auf diesem Kriegsschauplatzoft
genug hat anerkennenmüssen.

Die AfrikakämpferDeutschlandsund Ita¬
liens haben trotzdem die ihnen gestellteAus¬
gabe in vollem Umfang erfüllt. Durch ihren
Widerstand, der dem Feind in monatelan¬
gem, erbittertem Ringen jeden FutzbreitBo¬
den streitig machte» fesselten sie in Nord-
asrika stärkste Kräfte des Gegners und brach¬
ten ihm schwerste Menschen- und Material¬
verluste bei. Die damit erreichteEntlastung
an anderenFronten und die aewonneneZeit
kamen der Führung der Achsenmächte in
höchstem Matze zugute.

Der Führer hat dem Generaloberst von
Arnim, der die deutsch-italienischenTruppen
in Nordafrika seit einiger Zeit befehligte,
am 10. Mai folgenden Funkspruch gesandt:
„Ihnen und Ihren heldenmütig kämpsenden
Truppen, die in treuer Waffenbrüderschaft
mit den italienischenKameradenjeden Futz-

Hitterkreuz zum
Kriegsverdienstkreuz iür Dorsch
Berlin,  13 . Mai. Der Führer verlieh

auf Vorschlag des Chefs der Organisation
Todt, ReichsministerSpeer, das Ritterkreuz
zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern
dem Leiter der OT.-Zentrale, Ministerial¬
direktor Dorsch. Anläßlicheiner Kundgebung,
zu der sich Frontarbeiter und Ingenieure
am Atlantikwall vereinten, überreichte
RcichsministerSpeer mit herzlichenWorten
der Anerkennung seinem verdienstvollen
Mitarbeiter diese hohe Auszeichnung. Durch
sie werden die persönlicheLeistung Dorschs
und die Arbeit der ganzen OT.-Einsatzgruppe
West bei der Errichtung des Atlantikwalls
nachdrücklich geehrt.

Ministerialdirektor Dorsch ist ein alter
Mitarbeiter Dr. Todts. Er hat bei der
Gründung der OT. und bei deren späteren
Leistungenentscheidend mitgewirkt. Das ka¬
meradschaftlicheVertrauensverhältnis, das
Dr. Todt mit Dorsch verband, hat sich auch
aus die Zusammenarbeit zwischen Reichs¬
minister Speer als Chef der Organisation
Todt und dem Leiter der OT.-Zentrale über¬
tragen. In der Persönlichkeit Ministerial¬
direktors Dorsch ist das Idealbild des deut¬
schen Bauingenieurs beispielhaft ausgeprägt.
In ihm verbindet sich der Fanatismus des
nationalsozialistischenKämpfers mit hohem
technischen Können und einer hervorragen¬
den Kunst der Menschensührung.

General Messe Marschall Italiens
Dr. v. L. Rom» 13. Mai. Zugleichmit der

Ankündigung des . italienischenHauptquar¬
tiers, dah auf Befehl des Duce die 1. ita¬
lienische Armee aus Mangel an Munition
Und Lebensmittel den heldenhaften Kanipf
um den afrikanischen Brückenkopf aufgegeben
hat, wird bekannt, datz der Kommandeurder
in TunesienoperierendenitalienischenTrup¬
pen, General Messe, zum MarschallItaliens
ernannt woirden ist.

breit des afrikanischenBodens verteidigen,
spreche ich Dank und höchste Anerkennung
aus. Mit Bewunderung verfolgt mit mir
das ganze deutscheVolk den Heldenkamps
seiner Soldaten in Tunesien. Für den Ee-
samtersolg des Krieges ist er von höchstem
Wert gewesen. Der letzte Einsatz und die
Haltung Ihrer Truppen werden ein Vorbild
für die gesamte Wehrmachtdes Erotzdeut-
schen Reiches sein und als ein besonderes
Ruhmesblatt der deutschenKriegsgeschichte
gelten. gez. Adolf H i t l e r."

Ferner sandte der Duce am 11. Mai Ge¬
neraloberst von Arnim folgendes Funktele¬

gramm: „Ich verfolge mit Bewunderungund
Stolz, was die Truppen der Heeresgruppe
Afrika mit fester Entschlossenheitund unge¬
beugter Tapferkeit gegen die zahlenmäßige
Uebermacht des Feindes vollbringen Die
Geschichte wird diesen heroischen Taten ihre
Anerkennung zollen. Ich begrütze in den
Führern und Soldaten der Heeresgruppe
Afrika den schönsten Tapferkeitsansdruckder
Achsenvölker. gez. Mussolini ."

Das fast 2*4 Jahre andauernde heldische
Ringen unserer Asrika-Streitkräfte, deren
Gesamtleistungeiner besonderenWürdigung
Vorbehaltenbleibt, wird stets eines der stol¬
zesten und ruhmreichsten Kapitel in der sol¬
datischen Geschichte des deutschen Volkes fein.

Der gestrige Vehrmachtsbericht
Am Kuban-Brückenkopferneut  sowjetische Angriffe  abgewiesen

33 feindliche Terror-Bomber abgeschossen
Aus dem Führerhauptquartier , 13. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Im tunesischenBrückenkopfkämpften
die deutsch-italienischen Truppen auch gestern
mit äutzerster Erbitterung gegen den in über¬
legener Stärke von Front und Rücken an¬
greifenden Gegner. Nach Erschöpfungder letz¬
ten Munition und Vernichtung des gesamten
Kriegsgeräts wurde auch an größeren Ab¬
schnitten der Südfront der Widerstand ein¬
gestellt. Dagegen setzten im tunesischen
Küstengebirge einzelne Kampfgruppen, soweit
sie noch über Munition verfügen, in vorbild¬
licher soldatischer Pflichtersüliung ihren Wi¬
derstand fort.

An der Ostfront wurden feindlicheAngriffe
am Kuban-Brückenkopf und nördlich Lissit-
schansk abgewiesen. Die Luftwaffe griff vor
der Front und im rückwärtigen Gebiet des
Feindes zahlreiche Truppenziele und wichtige

Eisenbahnverbindungen an. Im Nordmeer
versenkten deutsche Jäger ein Frachtschiff
von 3000 BRT . und schossen ein feindliches
Schnellboot in Brand.

Britische Bomber führten in der Nacht zum
13. Mai einen schweren Angriff auf west¬
deutschesGebiet. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. An einigen Orten , besonders im Stadt¬
gebiet von Duisburg , entstanden erhebliche
Schäden durch Spreng - und Brandbomben
Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden
33 der angreifenden Flugzeuge, vorwiegend
viermotorige Bomber, durch Nachtjäger und
Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossen.

Starke Verbände schnellerdeutscherKampf¬
flugzeuge stießen am gestrigen Tage zweimal
zur Ostküste Englands vor und bombardierten
Anlagen der Stadt Lowestoft und Vorposten-
boöte vor der Küste. Alle Flugzeuge kehrten
zu ihren Stützpunkten zurück."

/
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Helden des Ostens hei unserin Gauleiter . Im Aufträge des Generals Scherer über¬
reichte der Führer des zur Zeit im Gau Weser -Ems zu Gast weilenden Infantec
Stoßtrupps anläßlich des gestrigen Empfanges im Schloß zu Oldenburg unserem
Ieiter Paul Wegener einen Stab mit den Insignien Welikije Lukis , des Ortes helden¬
haften Widerstandes der Kampfgruppe Scherer . Im Hintergrund unseres Bildes die eben¬
falls in unserem ’ Gau zu Gast weilenden Ritterkreuzträger , Eichenlaubträgejr Haupt¬
mann Crusius -Baumgarten (links , verdeckt ) und Oberleutnant Blumenthal ( rechts ).
Den Bericht über den Empfang bringen wir im örtlichen Teil . Autn.; Petets
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Der führet überreichte am 11. März 1943, wie berichtet , das Eichenlaub mit Schwer¬
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes - an Generalfeldmarschall
Rommel im Führerhauptqualtier in Anerkennung seiner einmaligen Verdienste um
den zweijährigen Feldzug in Nordafrika . Presse-Hoffmann

AH den AHMden von Kaethaqa
Noch nicht die letzte Schlacht in Afrika

Drahtbericht unserer Berliner .Schriftleitung

ckr. v . scli. Berlin . 13. Mai . Die Schlacht
in Afrika ist zu Ende. Allerdings nur für
diesen Abschnitt dieses' Krieges , nicht für
seine ganze Dauer . Denn, so hat der Duce
unmißverständlich verkündet: „Wir kommen
wieder!" In der Kundgebung aus dem Füh-
rerhauptquartier , die nach der letzten Zusam¬
menkunft des Führers mit dem Duce ver¬
öffentlicht wurde, ist es mit stärkstem Nach¬
druck unterstrichen worden, daß die Achsen¬
mächte und ihre Verbündeten diesen Krieg
so lange zu führen gedenken, bis endgültig
jede Bedrohung von Osten und von Westen
her nicht nur für Europa , sondern auch für
den gesamten afrikanischen Raum abgewehrt
und beseitigt ist. Als dieses Ziel zum ersten¬
mal in so prägnanter Farm verkündet wurde,
da bestand selbstverständlichschon volle Klar¬
heit darüber , daß die jetzt so ruhmreich zu
Ende geführten Kämpfe in Afrika noch nicht
den ins Auge gefaßten großen strategischen
Endzweck verfolgen konnten, daß vielmehr
die Aufgabe der in Tunis kämpfenden deut¬
schen und italienischen Truppen in diesem
Kriegsabschnitt darauf beschränktsein mußte,
entscheidende Kräfte des Gegners an der
strategischen Peripherie des gegenwärtigen
Kriegsschauplatzes zu fesseln, ihm dort
schwerste Verluste zuzufügen und schließlich
einen Zeitgewinn zu schaffen, der die aus¬
schlaggebendenVoraussetzungen für den Sieg
auf dem kontinentalen Kriegsschauplatz und
damit die Grundlagen für die späteren ent¬
scheidenden Angriffsschläge von der euro¬
päisch-kontinentalen Grundlage aus in Rich¬
tung sowohl auf den Atlantik wie gegen
Afrikq einschließen sollte.

Diese Aufgabe haben unsere Asrikakämpfer
mit einer soldatischen Ueberlegenheit, mit
einem Heldenmut -und mit einer Ausdauer
erfüllt , daß alle Erwartungen weit über¬
troffen wurden. Kein Wort des Lobes reicht
ganz an die Leistungen. der Tapferen in
Afrika heran , die den Kampf erst aufgaben,
als sie von einer gewaltigen Uebermackt ein-
geschlossen̂und vom Nachschub völlig abge¬
trennt , die letzte Patrone verschossen und den
letzten Schluck Trinkwasser zu. sich genommen
hatten . Der Führer hat ln seinem letzten
Funkspruch an den Generalobersten von Ar¬
nim festgestellt, daß der letzte Einsatz unserer
Afrikakämpfer nicht nur als ein besonderes
Ruhmesblatt der deutschen Kriegsgeschichte
gelten wird, daß vielmehr darüber hinaus
der Heldenkampf in Tunesien für den Eesamt-
erfolg des Krieges von höchstem Wert ge¬
wesen ist.

Neue Dokumenten-Enthüllungen über die Methode Moskaus
Politischer Betrug und Vertragsbruch als bolschewistisch-jüdisches Prinzip

Trahtbericht unserer Berliner Schristleitung
bz. Berlin , 13. Mai . Als vor einiger Zeit

Stalin gegenüber einem amerikanischen Zei¬
tungsvertreter Versicherungen abgab, daß er
nach dem Kriege durchaus mit der Wieder¬
herstellung eines starken und unabhängigen
Polen einverstanden sei, da gab es in Eng¬
land und in Amerika scheinheilige Freuden
ausbrüche. Der Diktator im Kreml, sck wollte
man folgern, sei nunmehr offenbar zu einer
Annäherung an die Wünscheund Auffassun¬
gen seiner westlichen Trabanten bereit . Die
Frage mußte sich aufdrängen , ob die Briten
und Amerikaner sich nur so naiv stellen woll¬
ten , oder ob sie tatsächlichso dumm sind, daß
sie einem Versprechen Stalins auch nur den
geringsten politischen oder moralischen Wert
beilegen könnten. Allerdings hat der Jude
Joseph Davies , den Roosevelt jetzt in ge¬
heimer Mission zu Stalin entsandt hat , kürz¬
lich versichert, daß die Bolschewiken'sich im
Hinblick auf die Einhaltung internationaler
Verträge bisher ganz musterhaft verhalten
hätten .- Dieser geradezu grotesk lächerlichen
Behauptung schlagen nicht nur alle Tatsachen

des bolschewistischen Handelns glatt ins Ge¬
sicht, auch in offen ausgesprochenen grund¬
sätzlichenFeststellungen bekennt sich der Bol¬
schewismus gerade zum Prinzip des Ver¬
tragsbruches.

So zynisch-brutal und so eindeutig ist diese
bolschewistische Einstellung allerdings bisher
noch nie zum Ausdruck gekommen und gegen¬
über der Weltöffentlichkeitsestgestellt worden,
wie das in zwei Dokumenten der Fall ist,
die den Beuteakten des Quai d'Orsay ent¬
stammen und jetzt zur Veröffentlichungge¬
langen. Diese Dokumentestellen die Nieder¬
schrift von Ausführungendar, die einmal der
stellvertretendeSekretär der kommunistischen
Partei , der Jude Kaganowitsch, und dann die
berüchtigte sowjetische Eesandtin in Stock¬
holm, Frau Kollontaq, um die Jahreswende
von 1932 aus 1933 im geschlossenen Kreise
gemacht haben. Der Inhalt dieser Darlegun¬
gen ist dem französischen Gesandtenin Stock¬
holm durch einen Mittelsmann zugeleitet
worden, der dann seinerseits die Ausführun¬
gen seinem Pariser Ministerium weitergc-
gebcn hat.

Aus dem Bericht des französischen Diplo¬
maten geht' hervor, daß die Moskauer Re¬

gierung vor nunmehr zehn Jahren einen
Rundbefehl erließ, nach dem die Mitglieder
der kommunistischen Partei an den maß-

Igebenden Regierungsstellen und diplomati¬
schen Posten über die Grundsätze der bolsche¬
wistischen Außenpolitik und Vertragspraxis
aufgeklärt werden sollten, nachdem verschie¬
dene Abmachungen mit kapitalistischenStaa¬
ten in diesen kommunistischenKreisen Zwei¬
fel und Unruhe hervorgerufen hatten . Darum
sprach zunächst der. Jude Kaganowitsch vor
den Mitgliedern des Politbüros der Partei
und des Exekutiv-Komitees der dritten
Internationale . Auf seinem Referat , das den
Auslandsdiplomaten zur Verfügung gestellt
wurde, fußten dann offenbar auch die Aus¬
führungen der Kollontay.

„Glaubt doch nicht", so beruhigte Kagano¬
witsch vor zehn Jahren seine Genossen, „daß
wir Papierfetzen. Abmachungen. Verträgen
und Verpflichtungen irgend eine Bedeutung
zuerkennen! Solch leichtgläubige und^senti-
mentale Personen gibt es weder im Polit¬
büro noch in Zentralkomits :" Es könnte
scheinen, als ob es solche leichtgläubige Per¬
sonen immerhin in London gäbe. Zumindest
tut man dort als ob man den Bolsche-'

wiken glaube, wenn man nämlich mit ihnen
für die Dauer von zwei Jahrzehnten einen
Bündnisvertrag abschließt und dann vorgibt,
daß man von dieser Grundlage aus Politik
auf weite Sicht machen könne. Wenn die
Sowjetunion mit anderen Staaten Verträge
abschließt. so handelt es sich nach dem Be¬
kenntnis von Kaganowitsch nur darum , „die
Versuche zu solidarischem' Handeln auf kapi¬
talistischer Seite an ihrer Basis zu unter¬
graben und andererseits die Gegensätze zu
vertiefen und Konflikte zu provozieren." Alle
Verträge und Abmachungen politischer und
wirtschaftlicher Art sowie die Beteiligung an
den „Genfer Operetten " werden von Kaga-
nowitsch einzig mit der Zielsetzung begrün¬
det, „den Gegnern den Puls zu fühlend

In den Ausführungen von Kaganowitsch
werden fast alle in Frage kommenden Staa¬
ten von dem Gesichtspunkt aus unter die
Lupe genommen, wie weit in ihnen die Ent¬
wicklung im Hinblick auf die bolschemistücke
Revolutionsreife gediehen ist. Auch die Re¬
gierungen dieser Staaten werden nach dieser
Richtung hin untersucht, und einige Leute
die heute noch gern Vogelstraußpolitik trei-

(Fortsetzungauf Seite 2)

Was diese Worte bedeuten, das dürfte
man im Feindlager heute schon dumpf
ahnen, und die Weltöffentlichkeit wird es
in absehbarer Zeit klarer erkennen. Heute
noch versucht die gegnerische Agitation mit
hysterischem Siegesgeschrei die Tatsache zu
vernebeln, daß der sechs Monate dauernde
Widerstand der Achsenstreitkräfte in Afrika
alle Pläne unserer Gegner zunichte gemacht
hat , die bereits auf die Entscheidung des
Krieges in Europa in diesem Jahre zielten.
Der Zeitgewinn , den unsere Afrikahelden
unserer militärischen Führung zu sichern
wußten, schließt nun umgekehrt die Tatsache
der unangreifbaren Sicherheit in Europa,
die Freiheit des militärischen Handelns auf
unserer Seite und damit die Bürgschaft des
Sieges ein. Wenn heute die politischen und
militärischen „Strategen " der anderen Seite
in Kairo und in Washington die Köpfe zu¬
sammenstecken. bis sie ihnen rauchen, so ge¬
wiß nicht in dem Bewußtsein, daß Tunis
und Vizerta für sie entscheidende Erfolge
darstellen, sondern umgekehrt in der Erkennt¬
nis , daß sie nach einer Verspätung von
weitesttragender Bedeutung in eine Sackgasse
geraten sind und nun sehen müssen, wie sie
die eigene Verlegenheit meistern könnten.

Es ist bezeichnendfür die Beurteilung der
Lage in militärischen Kreisen der Feindseite,
wenn der militärische Mitarbeiter der „New-
york Times " nach einll Reise von 35 000
Kilometer zu den Kriegsfronten zurückgekehrt
zunächst feststellen muß, daß „Deutschland
noch immer außerordentlich stark" sei und

Hell Gesicht hei bösen Dingen
und bei frohen still und ernst;
und gar viel wirst du vollbringen^
wenn du dies beizeiten lernst!

Ernst Moritz Arndt

daß man mit einer kritischen und für die
Kriegsdauer entscheidenden Kampfphase in
diesem Sommer zu rechnen habe, wobei die-
ler militärische Kommentator die Erwar¬
tung yon deutschen und japanischen Osfensiv-
>chlägen, nicht aber mehr das eigene llnter-
nehmen gegen Europa in den BordergrünÜ
seiner Betrachtungen stellt. Im Zusammen¬
hang mit den strategischen Beratungen , die
letzt aus der 'Gegenseite stattfinden , stellt die
„Times " auf einmal die nach den Fanfaren-
klängen von Casablanca eigenartig anmu¬
tende Frage „welcher der alliierten Ober¬
befehlshaber eine Offensive gegen den Feind,
dem er gegenübersteht, eröffnen kann, die den
neuen Kriegsschauplatz erschließt, und wel¬
cher von ihnen damit zufrieden sein wird,
ui dem großen Plan gegen einen örtlich
überlegenen Feind in der Defensive zubleiben." a

Das klingt nun wirklich nicht nach unge¬
brochenemVertrauen in die eigenen Erfolgs-
moglichkeiten, deren Reihenfolge man nach
freier Wahl bestimmen könnte. Der katastro¬
phale Rückschlagin Burma und die zuneh¬
mende Abschnürung Tschungkings scheinen
vor allem den Amerikanern sehr in die Eli -e-
• Zu sein. In Ä?ashington sind

elnflußreiche Kräfte am Werke, um eine Re-
mston der Strategie von Casablanca zu be¬
wirken. will sagen, .eine Konzentration der
Krapte nach dem Pazifik hin zu veranlassen.
Wenn man auch in England einer möglichen
Entjcheidung in dieser Richtung mit großen
sorgen entgegensieht, so kann die „Times"
heute doch nicht umhin , zuzugestehen: „Die
Ichweren Enttäuschungen der letzten Kampf¬
monate weisen auf die Dringlichkeit der Auf¬
gabe im Fernen Osten hin". Die militärischen
Kräfte und der Schiffsraum der Gegner die
solange Zeit hindurch von unseren Afrika¬
kampfern gefesselt wurden , haben^ nicht nur
für unsere Vorbereitung in Europa , sondern
auch für unsere Verbündeten im Fernost
eine Entlastung bedeutet. Die Folgen stellen
^ch. un>eren Gegnern heute als ein für sie
6fatzl>ches Dilemma dar. Hinter allem steht
fu i' te -^ e w*!un!I<: Ahnung, daß es diesmal
noch nicht die letzte Schlacht war , die auf
den historischen Gefilden von Karthago ge-schlageg wurdL . “ a
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(Fortsetzung von Seite 1)
ben. und den Bolschewismus nicht so sehen
möchtenwie er ist, dürften nach den hier ge¬
gebenen Aufschlügendoch Ursache finden, sich
etwas die Augen zu reiben. Kaganowitsch
entwickelt das System einer Außenpolitik,
bei der die Sowjetdiplomatie durch die Ko¬
mintern gesteuert wird und sich für die Ar¬
beit im einzelnen auf bolschewistische Zellen
in legaler, halblegaler und illegaler Auf¬
machung zu stützenhat.

vis Gatten« dvelgen: vsr Kriegsberichter kst riss Viert
Vorn ^s/c/sn/ia/tsn knc/ ^omp / unrsksf unvsig/st 'c^/s'c^ top/sksn ^ cinns5 c/s § M Iuns5 »'sn

Wie die Kollontay diese Methode im ein¬
zelnen erläutert , das ist schon eines Ma-
chiavelli würdig. Den Gedanken, daß sich
die Sowjetunion den Siegerstaaten von
Versailles annähern könnte» weist die Kol¬
lontay entschieden zurück. Verträge mit die¬
sen Staaten , mit denen die Sowjetunion
keine gemeinsame Interessen habe, dienten,
so sagt sie, „ausschließlich dem Zweck, die
" ' . ' us.Wachsamkeitdieser Staaten einzuschläfern".
Insbesondere der Pakt mit Frankreich

sollte der Sowjetunion Kreditmöglichkeiten
sowohl in Amerika wie in England , Frank¬
reich und Deutschland eröffnen. „Dank dieses
Paktes ist es uns möglich, unsere wahren Ab¬
sichten auf dem Gebiet der Außenpolitik zu
verschleiern." Niemals , so führt die Kollontay
weiter aus, habe die Sowjetregierung Doku¬
mente, die internationale Verpflichtungen
enthielten, als für sich gültig anerkannt.
„Wir haben unsere Verpflichtungen immer
gebrochen, wenn die Kündigung oder die Ver¬
letzung des Vertrages zu unseren Gunsten
und zum Schaden des Eegenzeichners ge¬
schehen konnte, gleichzeitig aber immer dafür
Sorge getragen, daß bei den kapitalistischen
Staaten ein lebhaftes Interesse erhallen
blieb, mit uns neue Verträge abzuschließen"
Ohne ein siegreiches Frankreich, so kalkuliern
man damals nach der Kollontay in Moskau,
werde man Europa viel bequemer in einer
Reihe von Sowjetrepubliken verwandeln
können. Der Nichtangriffspakt mit Polen
wird so begründet, daß zur Zeit des Ab¬
schlussesdie militärische Macht Polens der
deutschendamals überlegen gewesen sei.

Man mutz alle diese Betrachtungen in das
Licht der späteren Tatsachenentwicklungstel¬
len, um ihre gleichbleibende und heute noch
unerschütterlicheBedeutung zu erkennen. Nach
den Prinzipien des Juden Kaganowitsch und
der Kollontay haben die Sowjets im Jahre
1939 den Frieden mit Finnland gebrochen,
1910 wieder geschlossen und 1911 wieder ge¬
brochen. Nach diesen Rezepten wurde gegen¬
über den baltischen Staaten verfahren, und
sie sind in der jüngsten Zeit gegenüber der
polnischen Emigrantenorganisation wieder¬
um mit letzter Brutalität zur Anwendung
gebracht worden.

In seiner politischen und militärischen Not
hat sich England bereit gefunden, das bol¬
schewistisch-jüdische Verbrechertum durch einen
Vertrag zu tarnen , der ebenso wie alle an¬
deren Vereinbarungen der Sowjetunion auf
dem erklärten Prinzip des Vertragsbruchs
beruht. Selbstverständlich wird auch der so¬
wjetisch-britische Vertrag von den Sowjets
im gleichen Augenblick zu Fetzen zerrissen
werden, wo es den Sowjets zweckmäßiger¬
scheinen würde. Nicht nur in Ankara, son¬
dern auch in London wird man der Bemer¬
kung der Kollontay besondere Beachtung
schenken müssen, in der die Abmachungenmit
der Türkei als die wertvollsten unterzeichne¬
ten Verträge bezeichnetwerden: „Sie öffnen
uns das Tor nach dem Orient , der Weg
nach Jndiqn führt über die Türkei!"

Es ist gewiß nicht von ungesähr, daß es
ein Jude , Kaganowitsch, war , der sich zum
Wortführer dieser Außenpolitik des Vertrags¬
bruchs machte und daß die Kollontay dem
Juden Litwinow-Finkelstein ein besonderes
Lob spendete, weil seine „Vernebelungspoli-
tik" dem Bolschewismus unschätzbareDienste
geleistet habe. Politischen Betrug , grund¬
sätzlichenVertragsbruch und Treulosigkeit so
in ein System zu bringen — das mußte in
der Tat jüdischemGeist vorbehalten bleiben.

vsr ttsllsniscks Vlekrmsedtsdsriclit
Rom, 13. Mai . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht, gibt bekannt: „Die
1. italienische Armee hat heute morgen auf
Befehl des Duce den Kampf eingestellt.
Gestern noch hatte die 1. italienische Armee
unter den konzentrischenund ununterbroche¬
nen Angriffen aller englisch-amerikanischen
Erd- und Luftstreitkräfte nach Erschöpfung
der Munitionsbestände und jeden Nachschubs
beraubt , allein durch die Tapferkeit ihrer
Infanterie den feindlichen Vorstoß aufge¬
halten . In den letzten Kämpfen, in denen
'olle unsere Abteilungen und Schulter an
Schulter mit ihnen die deutschen Abteilungen
sich in erhabenem Geiste kameradschaftlichen
Wettstreits schlugen, bewies die Artillerie
aller Arten sowie die Panzeraufklärungs¬
gruppe des Kavallerie-Regiments „Lodi"
wie stets . ihre glänzende Tüchtigkeit."

Tunesien, 13. Mai . (^ 1 Diese unsere
letzten afrikanischenTage begannen am Frei¬
tag, dem 7. Mai . An diesem Tage haben
mir die Stadt Tunis aufgeben müssen. Da¬
mit war -es den vereinten Anstrengungen
von Briten und Amerikanern gelungen, das
operatipe Viereck Tunesien aufzuschneiden,
das im rohen Umriß begrenzt wurde von
den Eckpunkten Bizerta im Norden, Kap
Bon im Nordosten, Enfidaville im Südosten
und dem DschebelZaghouan im Siidwesten.
Der stählerne Ring , den die Tunesien-Armee
um die wichtigsten Zentren dieses Landes
gelegt hatte , in monatelaugem, schwerstem
Ringen gefügt und gehalten, war an zwei
Stellen gerissen unter den glühenden Ham¬
merschlägen einer mit allen Mitteln , mit
Rieseneinsatz an Material und Artillerie
durchgeführten Offensive der Gegner, mit
Massierungen an Panzern , wie sie Afrika
noch nie gesehen hatte.

In der Nacht zum 20. April fingen sie an
zu tasten. Erst im Süden, wo Montgomery
mit seiner 8. Armee versuchte, an der Küste
unsere flankierenden Bergestellungen zu
durchbrechen. Die Rechnung — immer die¬
selbe bei den Engländern : Masse und Ma¬
terial uyd todsichereUebermacht gegen ent¬
schlossene. starke Herzen — ging diesmal
nicht auf. Dann trommelten sie gegen den
Südwestpfeiler. Der Einbruch gelang mit
starken Panzerkräften zwischen Pont du Fahs
und dem Dschebel Zaghouan, wurde aber
nicht zum Durchbruch. Im rechten Moment war
jene deutsche Panzerdivision zur Stelle , diö wir
die Feuerwehrdivision nannten , denn sie war
immer da, wo es brannte . Verstärkt durch
kleine Kampfgruppen schlug sie nördlich im
Raum von Medjez el Bab die vordringenden
amerikanischen und britischen Panzer zusam¬
men — nicht ohne eigene empfindliche Ver¬
luste. Die konnten bei mutigem Einsatz Weni¬
ger gegen eine an Zahl überlegene Masse
nicht ausbleiben . Fast 250 Panzer aber
konnten wir damals als abgeschossen melden.

In den Endlagen des April versuchte der
Feind es gegen Amateur, hier aber zerschell¬
ten alle amerikanischen Angriffe, die von
einem ungeheuren Aufgebot britischer Ar¬
tillerie unterstützt wurden, am Widerstand
unserer Gebirgsjäger und Fallschirmjäger.
Zur gleichen Zeit richteten sich überstarke
Angriffe des Feindes längs der Mittelmeer¬

küste auf Bizerta . Wieder mit einer Ueber«
macht, gegen die das tagelang « zähe Aushal¬
ten weniger dünner Erenadierkompanien
und italienischer Bersaglieri heute wie ein
Wunder erscheint.

Hier im Sedjemanetal , das im Küsten-
gebirge genau von Osten nach Westen auf
Bizerta läuft , konnte sich das langsame aber
stetige Wirken der feindlichen Infanterie
und Artilleriekräfte zum taktischen Erfolg
auswirken : unser Haupthafen. Bizerta , stand
in Gefahr. Es hätte unsere Westfront in der
Küstenflanke aufgerissen und umgangen wer¬
den können. Dieser Gefahr entzog General¬
oberst von Arnim seine durch wochenlange,
ohne Ablösung durchgeführten Kämpfe ge¬
schwächtenRegimenter indem er sie auf die
letzte bedeutende und beherrschendeBergkette
von Tunis zurücknahm — unbemerkt vom
Feind, ungestört und völlig planmäßig . Aber
Mateur , über das die einzige Straßenver-
bindung nach und von Bizerta lief, lag jen¬
seits unserer neuen Hauptkampflinie.

Wieder gruben sich unsere Grenadiere . Jä¬
ger und Fallschirmjäger ein. Wieder gingen
unsere Geschütze, Kanonen, Flak und Pak in
Stellung . Zum wievielten Mal wohl spreng¬
ten sie in diesen Dschebeln, in den weißen
Fermen und den schon brusthoch stehrnden
Kornfeldern neue Löcher, die ihnen Schutz
vor der Artillerieübermacht des Gegners
bieten sollten. Schon waren die Tage glüh-
heiß, schwül und drückend, nur noch wenige
Regcnfälle brachten eine erwünschte Abküh¬
lung. Hatte der Grenadier in seinem Loch
Zeit , dorthin zu schauen, wo die Natur ver¬
schwenderischihre Gaben verteilte ? Nein!
Seine Augen waren nach vorn gerichtet zum
Feind oder in die Luft, gegen Bombe: und
Tiefflieger, die unaufhörlich Stellungen und
Straßen angriffen . In den Bergen aber
rollte die Artillerie ihren höllischen Gesang,
brandeten die Infanteriemassen der Feind-
ärmee wie Raubwild gegen unsere Stellun¬
gen und Stützpunkte. Die GeschützrohreuUd
ME .-Läufe waren heißgeschossen, noch aber
hielt der Staudamm gegen die andrängende
wilde Flut.

Aber an diesen Staudamm der Waffen.
Leiber und Herzen nagte sich unablässig die
Flut der feindlichen Ileberlegenhei't. Sie
wühlte mit Panzern an den schwachen Jn-
fanteriestellen und riß Bruchstück um Bruch¬

stück los. Und dann gelang es ihr endlich
einmal, den Wall zu durchnagen: Im Nor- Front der Südgruppe die Halbinsel, um sich
den- mußten unsere Soldaten nach Helden- j-im Süden mit dem zuruckgebogenenFliiael
haften, Widerstand der Uebermacht weichen
am 7. Mai mittags fielen Bizerta und
Feryville in die Hand des Feindes.

Weiter im Süden , im Sektor Medjez el
Bab fanden immer die heißesten Kämpfe
statt. Seit dem 3. Mai mußten wir auch hier
zurückgehen, der Druck wurde zu stark.

Tunis , am 7. Mai 1913: Am Morgen
dieses Tages erhielten die in Tunis an¬
sässigen deutschen Dienststellen den Befehl,
Tunis zu verlassen. Tunis mit seinen über
dreihunderttausend Einwohnern und Flücht¬
lingen sollte möglichst geschont werden. Die
Papiere wurden verbrannt , Kraftfahrzeuge,
die nicht bewegt werden konnten, gesprengt.
Lastkraftwagen, beladen mit Soldaten und
Material , verließen die Stadt in Richtung
Süden . Mit eiserner Ruhe regelten die Feld¬
gendarmen und französischenPolizisten den
lebhaften Verkehr. Auf der Reede qualmten
drei kleine Versorgungsschiffe, die von Feind¬
bombern getroffen worden waren . Vom west¬
lichen Stadtrand grummelte unaufhörlich der
Donner der letzten Abwehrkämpfe. Ueber
der Stadt stand der schwereRauch brennen¬
den Materials , das nicht,mitgenommen wer¬
den konnte. Kein Stück von militärischem
Wert durfte in die Hände des Feindes
fallen. An den Straßenecken standen die
Menschen und winkten unseren Kraftwagen
zum Abschied zu. Sie hatten den deutschen
Soldaten in diesen Monaten kennen und
schätzen, gelernt.

Ueber der Stadt standen den ganzen Tag
die schwarzenund hellen Feuerbälle unserer
Flak. In der Lust warfen sich Messerschmitt-
und Focke-Wulf -Jäger immer wieder gegen
die Geschwadervon Spitfire und Hurricanes.
So mancher Vritenjäger , der glaubte , den
Abmarsch stören zu können, ging mit dunkler
Rauchfahne zu Boden. Um 18 Uhr standen
die ersten Panzerspähwagen des Feindes im
Stadtzentrum . In harten Straßenkämpfen
deckten schwacheNachhuten die Absetzbewe¬
gungen.

Noch gab es zwei große Kampfgruppen in
Tunesten. Die eine kämpfte im Raum füd-
ostwärts Bizerta . mit dem Rücken an die
Küste des Mittelmeeres angelehnt andere
Kräfte lagen auf - er ' Halbinsel - es Kaps

Von. In weitem Bogen umschwangdie neüz

der alten Südfront zu vereinen. Aber Ar
Ausgang in Afrika konnte nur noch nach Ta¬
gen zählen. Die Gegner hatten unsere Häsin
und die Flugplätze, und das war hart, für
uns das härteste. Die Nachschubfragewar
schon immer der Schlüssel der nordasrikani-
fchen Kriegführung gewesen.

Die Gesichter der Afrikasoldaten, die-'
sonnenverbrannten unter den ausgebleichten
Mützen, wurden noch kantiger, noch härter.
2m Süden die ausgedörrten , sehnigen Gestal¬
ten der alten Rommelmänner , denen To-
bruk, Marsa Matruk und El Alamein in
den Zügen geschriebenstand. 2m Nordendie,
Kämpfer, die mit Generaloberst von Arnim'
hierher kamen, fast alle mit der Winter-

Dir

»lli

4>

Medaille des Ostkrieges ausgezeichnet. Die'
einen hatten — ein kleines Korps,— die Wehr¬
kraft eines ganzen Weltreiches auf sich ge,
zogen, zwei Jahre lang, und sie schlugen
mehrfach die beste Armee Englands aus den
Steinfeldern und in den Sandwüsten Li< '
byens. Mit den Tunissoldaten bildeten sie ^
eine, wenn auch kleine Armee. Und so hatten ^
sie, ein Haufen unerschrockenerbesessener̂
Kämpfer aller Waffengattungen , ein halbes ^
Jahr lang die ausgesuchtestenSoldaten, die -
gesamten Industrien , die Kriegsmaschinen
zweier Großmächte verbraucht und ihnen
tiefe Wunden geschlagen. Darauf allein sind
die Afrikaner stolz, wenn sie es auch nicht
ausgesprochen haben wollen. Die Uebermackit
an Waffen und Munition , Menschen und
-Tanks hat sie nie schlagen, nur erdrücken
können. Nun, da ihr Schicksal im gewissen
Ungewissen lag, wanderten ihre Gedanken
zurück zu jenen Heldenfriedhö'fen in Libyen
und Aegypten, am Medjerdafluß und den
grünen Dschebelndes Atlas . Sie grüßten die
Eljgrn und Geschwister, die Frauen und
Kinder zu Haus, sie grüßten die Kamera¬
den an allen Fronten . Ihr Kampf war ihr
Bekenntnis zu allem, was uns Heimat ist.
Jetzt, da es am schwerstenwar , können die
Afrikaner wie an jedem Tag ihres Lebens
und Kämpfens in mehr als zwei Jahren
bekennen: „Wir taten unsere Pflicht
bis zum Letzten !"
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Berlin,  13 . Mai . Im Zeughaus, der
Ruhmeshalle preußisch-deutscher Geschichte,
fand am Donnerstagmittag der feierliche
Staatsakt für den am 9. Mai verstorbenen
General der Infanterie Graf Brockdorsf-Ahle-
feldt statt. Zahlreiche hohe Vertreter von
Wehrmacht, Staat und Partei , Abordnungen
der Armee und des Armeekorps, denen der
Verstorbene angehört hatte , und eine aus
drei Offizieren und dreißig Mann bestehende
Gruppe von Demjansk-Kämpsern sowie Ver¬
treter der verbündeten und befreundeten Na¬
tionen wohnten dem Staatsakt bei.

Kurz vor 11 Uhr traf als Vertreter des
Führers Generalfeldmarschall Busch vor dem
Zeughaus ein. Nachdem der Kommandant
von Berlin , Generalleutnant von Hase, die
Trauerparade gemeldet hätte , wurde er durch
die Vertreter des Heeres, der Marine , der
Luftwaffe sowie der Waffen-ft in den Eh-
renhaf geleitet. Hier, grüßte er den toten
Heerführer und dann die Witwe sqwie die
übrigen Angehörigen.

Wuchtig und ergreifend 'erfüllte^ nun die
heroischenKlänge der Trauermusik aus „Göt¬
terdämmerung" von Richard Wagner, ge¬
spielt- vom Orchester des Reichssenders Ber¬
lin unter Leitung von Heinz Karl Weigel,
den weiten Raum und verliehen der weihe¬
vollen Stunde ein feierlich-ernstes Gepräge.
Eeneralfeldmarschall Busch führte dann in
seiner Gedenkrede aus : „Im Auftrage des
Führers spreche ich an dieser Stelle zu Ehren
des verstorbenen Generals der Infanterie
Walter Graf Brockdorff-Ahlefeldt. Hinter mir
itehen̂ lOO 000 deutscheSoldaten des Heeres,
o> " ' " " ^ . 'er Wafftn -ft und der Luftwaffe, an deren
Spitze der Verstorbene den schwersten Kampf
seines Lebens siegreich bestand, den Kampf
in der Festung Demjansk. Wenn die Geschichte
dieses Krieges geschriebnwird, dann werden
Seiten dieses Buches den Stempel des hohen
kämpferischen- Eoldatentums des Generals
der Infanterie Graf Brockdorff-Ahlefeldt
tragen . Er gab sein Bestes für seinen Führer,
für seine Soldaten , für sein Volk. Höchste
persönliche Tapferkeit läßt ihn stets an ge¬
fährlichster und entscheidender Stelle seinen
Soldaten immer wieder ein Vorbild sein.
Immer wieder kennzeichnen Kühnheit,
Schnelligkeit im Handeln, Sicherheit im Ent¬

schluß und wahre Liebe zu seinen Soldaten
diesen heldenmütigen Offizier.

Walter Graf Brockdorfs -Ahlcfeld wurde am 13.
Juli 1887 in Perleberg geboren . Er wuchs im
elterlichen Haus und in Plvn auf und trat im
Jahre 1907 in das braudenburgische Jäger-
bataillon 3 ein . Als Bataillonsadjutant geht er
in den ersten Weltkrieg , wird schwer verwundet
und bewährt sich im Iveiteren Verlauf des Krie¬
ges in verschiedenen Ecneralstabsstellungen . Nach
dem Kriege steht er im Freikorps Dohna . Im
100 OOO-Mann -Heer durchläuft er verschiedene
Stellungen im Generalstabsdienst und in der
Front , wird 1931 Kommandeur des 8. Infan¬
terie -Regiments und vom Führer im Jahre 1987
als Generalmajor und Kommandeur der 23. Divi¬
sion ernannt . Mit dieser Division stellt er im
Polenfeldzug bei den Kämpfen im Verband der
1. Armee , besonders bei der Schlacht in der Tu-
cheler-Heide, sein hohes militärisches Können
unter Beweis . Im Frankreichfeldzug durchbricht
die 23. Division am 15. Mai unter Führung ihres
Kommandeurs die 'Maginotlinie bei Eharleville,
nachdem schwere Kämpfe und der llebergang über
die Maas vorausgegangen waren . Vom 16. bis
18. Mai wird der geschlagene Feind rastlos weiter
nach Westen verfolgt . Mit der Ernennung zum
Kommandierenden General des 28. A. K. erkennt
der Führer die hervorragenden Leistungen von
Kommandeur und Truppe an . Nach Beendigung
des Westseldzrges erfolgt die Beförderung zum
General der Infanterie.

Der Beginn des Krieges gegen den Bolschewik
mus sieht den General der Infanterie Gras Brock-
dorss-Ahleseld mit seinen Truppen im Kamps um
Kowno , dessen schneller Fall seinem persönlichen
Einsah zu danken ist. Das Ritterkreuz belohnt
diese Heldentat . Anschließend werden in schweren
Kämpfen nordvstwürts Kowno mehrere feindlick^
Divisionen vernichtet , der Lowat wird erreicht,
Kolm wird genommen . Dann stoßen seine pom-
merschcn und mecklenburgischen Divisionen weitdr
vor bis zu den Waldaihöhen an die Quellen der
Wolga.

Der Winter 1911-12 kam und mit ihm der
Kamps um Demjansk. Von ungeheurer Ueber¬
macht angegriffen, hielt das 2. Korps in
treuer Wassengemeinschaft mit Verbänden
der Waffen-̂ und Lustwasfenfeldeinheiten
unter seinem kommandierenden General die
Festung Demjansk. Monatelang eingeschlos¬
sen, aus dem Lustwege nur mit dem Nötig¬
sten versorgt, einem fanatisch kämpsenden, gut
ausgerüsteten Feind gegenüber, mußten in
diesem härtesten aller russischen Winter täg-
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Berlin , 13. Mai . Aus Anlaß der inzwi¬
schen vollzogenen Bildung der Eauwirt¬
schaftskammernund Wirtschaftskammern fand
im „Kaiserhof" eine von der Reichswirt¬
schaftskammer veranstaltete Tagung der
neuen Präsidenten und Hauptgeschäftssührer
der Eauwirtschaftskammern und Wirtschafts-
kammern mit den Leitern und Hauptge¬
schäftsführern der Reichsgruppen, Wirt-
schaftsgruppen und Reichsinnungsverbande
statt , an der Reichswirtschaftsminister Funk,
Staatssekretär Dr. Landfried sowie zahl¬
reiche Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht teilnahmen.

Der Präsident der Reichswirtschaftskam-
-mer, Dr. Jng . e. h. Albert Pietzsch. behan¬
delte die Grundsätze, die für das Verhältnis
von staatlicher Wirtschaftsführung zur wirt¬
schaftlichen Selbstverwaltung im national¬
sozialistischenStaat gelten und kennzeichnete
dann Wesen und Aufgabe der Eauwirt¬
schaftskammern und Wirtschaftskammern als
der neuen regionalen Führungsstellen der
Wirtschaftsorganisation im Bereich der Gaue.

Präsident Pietzschging weiter auf die Zu¬
sammenarbeit zwischen Reichswirtjchnfts-
kammer Gauwirtschaftskammern und Wirt-
schrftskammern ein. Um die Zusammenarbeit
zu aktivieren, stellte er die Bildung eines
Ausschusses aus Vertretern von Eauwirt¬
schaftskammern und Wirtschaftskammern der
Reichswirtschaftskammer in Aussicht.

Reichswirtschaftsminlster Funk führte aus,
-ms mit den Eauwirtschaftskammern fertig¬

stellte Haus der Wirtschaft werde sich als
--efüatcr Bau ermessen, in dem die

7 '^e Wirtschaft die Aufgäben erfüllen

könne die ihr der Krieg in immer höherem
Maße' stellen müsse. Die Eauwirtschaftskam¬
mern hätten der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft eine neue Form und einen
neuen Inhalt gegeben. Der Reichswirt¬
schaftsminister unterstrich, daß er sich stets
gegen einen öden Zentralismus gewandt
habe, und daß alles, was regional geregelt
werden könne, auch regional -geregelt wer¬
den müsse. Fragen , die aber nur die zen¬
trale Wirtschaftsführung regeln könne, müß¬
ten dieser überlassen bleiben. Eine einheit¬
liche zentrale Reichswirtschaftspolitik sei im
übrigen für einen autoritären Staat eine
Selbstverständlichkeit und im Zeichen des
totalen Krieges eine unabdingbare Notwen¬
digkeit.

Der Reichswirtschaftsminlster streifte dann
die Stillegungsmaßnahmen und betonte
ihre absolute Notwendigkeit im Hinblick auf
die Erfassung und Mobilisierung aller Ar¬
beitsreserven im Einsatz für den totalen
Krieg. Das »Ergebnis des Arbeitseinsatzes
und der Stillegungsaktion sei sehr befrie¬
digend, da bisher mehr als eine Million Ar¬
beitskräfte zusätzlich in die Kriegswirt¬
schaft eingesetztwerden konnten. Der Nutz¬
effekt der Stillegung beziehe sich aber nicht
nur auf die Freisetzung von Menschen(allein
aus der Stillegung bisher mehr als 130 000)
sondern auch auf die Bereitstellung von
Raum und Materialien sowie die Einspa¬
rung von Energie, Rohstoffen und von
Dienstleistungen allgemeinwirtschaftlicher
Art . Es sei grundfalsch, Vergleiche zwischen
den nationalsozialistischen und bolschewisti¬
schen Wirtschaftsmaßnahmen anzustellen. Für

den Nationalsozialismus gehöre die Entwick¬
lung der freien Initiativkräfte und der
Selbstverantwortung der Wirtschaft zu den
vornehmsten Aufgaben. Die nationalsozia¬
listische Wirtschaftsführung strebe daher auch
keine Verstaatlichung und Mirokratisierung
der Wirtschaft ün. Der autoritäre Staat
lenke die Wirtschaft nicht mit Konkurrenz-
unternehmungen und Beteiligungen , sondern
mit den Machtmitteln des autoritären Re¬
gimes.

Auf die Fragen der Kriegsfinanzierung
eingehend, wies der Minister darauf hin,
daß' eine erfolgreiche Preis - und Finanz¬
politik die Voraussetzung für die Stabilhal-
tung unserer Währung sei. Es gelte, später
einen Ausgleich zwischen Sachgütern und
Schuldtiteln herzustellen, und bei der sieg¬
reichen Beendigung des Krieges seien auch
alle Aussichten vorhanden, daß dieses Pro¬
blem von der Eüterseite her mit Erfolg ge¬
löst werde. Im Vertrauen auf die Wirt¬
schaftsführung gelte es , den Glauben zu sta¬
bilisieren, daß das heute gesparte Geld spä¬
ter einmal güterwirtschaftlich belegt werden
könne, d. h.. daß derjenige, der im Kriege
gespart, sich im Frieden für dieses Geld
etwas kaufen kann, und er wird billiger und
besser kaufen können als heute.

Neichswirtschaftsminister Funk richtete
zum Schluß einen Appell an die versammel¬
ten Wirtschaftsführer, mit fanatischem Glau¬
ben und unbändigem Willen alle Kräfte
für die Erlangung des Sieges einzusetzen;
denn in der deutschenWirtschaftskraft liege
ein mitentscheidend« Faktor für dSn

lich schwierigsteLagen bezwungen und Kri¬
sen überwunden werden. Der Mann . dem
diese unlösbar erscheinendeAufgabe gelang,
war Graf Brockdorff-Ahlefeldt. Für die Hel¬
dentaten von Demjansk verlieh der Führer
dem Kommandierenden General des 2. Ar¬
meekorpsPas Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Als Graf Brockdorff-Ahlefeldt uns Ende
November verließ, begleiteten ihn die hei¬
ßen Wünsche seiner 100 000 Soldaten für
eine baldige Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit. Seine Soldaten sind bei unserer
Gedenkstundevertreten durch eine Abordnung
aller Divisionen. Er gehörte doch zu ihnen,
ihm galt ihr Vertrauen , ihre Dankbarkeit.
Sie waren mit ihm verschworenauf Tod und
Leben, er war ihr Vater . Mit Ihnen , Gräfin
Brockdorffund Ihren Kindern trauert diese
größere Familie von 100 000 Soldaten . Sie,
Gräfin Brockdorffund Ihre Kinder verloren
Mann und Vater , der Führer verlor einen
seiner besten Generale, Deutschland verlor

. . st " "einen Soldaten , der einen unsterblichen Na¬
men in das Buch der Geschichte geschrieben
hat : Demjansk!

Demjansk gehört zu jenen Festungen, die
niemals fallen, selbst dann, als eine höhere
Notwendigkeit sie zwang, den Kampfraum
südostwärts.des Jlmensees zu räumen, wurde
das, woran alle Angriffe des Gegners ge¬
scheitert waren , nicht aufgegeben. Nicht ein
Wall von Beton und Eisen hatte 11 Monate
gehalten, sondern eine Mauer von Soldaten.
Dieie Soldaten hungerten und hielten durch,
die Seele des Widerstandes , aber war der
General» Er war jedem Soldaten gleich nah.
Die Festung wurde in die neue Hauptkampf¬
linie mitgetragen . Die Goten trugen einst
ihren letzten König, der der erste im Kampf
.gewesen war . nach Thule, der Insel der
Ehre. Die Soldaten des Generals Brockdorff-
Ahlefeldt tragen ihren Grafen als ewig Le¬
benden in die neue Hauptkampflinie, den
Wall schweigenderTreue."

Während nun das Lied vom guten Ka¬
meraden aufklayg, die Fahnen und Stan¬
darten sich senkten und vom Lustgarten her
dumpf der Trauersalut von siebzehnSchüssen
herüberklang, legte Eeneralfeldmarschall
Busch den Kranz des Führers  an der
Bahre nieder und entbot dem Toten seinen
letzten Gruß. Als dann die Nationalhymnen
verklungen waren , sprach er der Witwe und
den Angehörigen das Beileid des Führers
sowie seine eigene Anteilnahme aus.

Zehn Unteroffiziere des Heeres trugen
da'rauf den Sarg unter den Klängen der
„Eroica" von van Beethoven aus dem Ehren-
hof. Nachdem der Sarg auf die mit sechs
Pferden bespannte Lafette gehoben war und
die Kranzträger sowie der Offizier mit dem

Ordenskissen̂ ich vor der^ Lafette eingereihthatten , marschierte die Truaerparade unter
dumpfem Trommelwirbel am Sarge vorbei
und übernahm die Spitze des Trauerkondukts.

Ein Kommando. Dann setzte sich das
Trauergeleit in Bewegung. Vorbei an Tau¬
senden von Berlinern , die dem Dahingegan¬
genen in ehrfürchtigem Schweigen mit erho¬
bener Rechten ihren Gruß entboten, nahm
der Zug seinen Weg die Straßen Unter den
Linden entlang durch das Brandenburger
Tor bis zum Hindenburgplatz. Hier hielt die
Trauerparade . Dann übernahm ein motori¬
siertes Geleit den Sarg und brachte ihn zum
Lehrter Bahnhof, von wo der Verstorbene
nach Holstein übergeführt wird, um, seinem
Wunsche entsprechend, in aller Stille auf
dem Erbbegräbnis seiner Familie in Asche-
berg am Plöner See seine letzte Ruhestätte
zu finden.

Frankreich und das neue Europa . Der fran¬
zösische Generalsekretär für Propaaanöa , Crensscl,
Oielt in Montanbaii eine Ansprache . Er erläu¬
terte das zuktinftiäe Europa und betonte , die
Regierung arbeite an einer Verständigung , atme
die die alten europäischen Nationen vergeben
müßten . Deutschland und Frankreich seien dazu
bestimmt , sich gegen den Bolschewismus zusam¬
menzuschließen . Europa werde sich neu bilden
oder untergeben . Frankreich habe jetzt eine Re-
sie « rns , dt« ave Vorteile auSnstz ^ '

0!s Lritkn vsrlorsn wieäsr üvsr!
200 Mim Messn äs» kersonsls

Berlin , 13. Mai . Die britische Luftwaffe
erlitt bei ihrem Angriff auf westdeutsches"
Gebiet in der Nacht zum 13. Mai wieder
äußerst schwere Verluste. Während unsere
Nachtjäger den feindlichen Bomberverband
schon an der Küste stellten und ihn dann
laufend weiter angriffen , erfaßten die Flak¬
batterien den Feind beim Durchflug durch
ihre Schutzräume. Nach bisher vorliegenden
Meldungen wurden mit Sicherheit 31 bri-
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tische Flugzeuge, meist viermotorige Bom-
abgescho" " ' .ber, abgeschossen. Damit ,haben die Briten

neben dem Verlust kostbaren Flugzeug¬
materials über 200 Mann fliegender Be¬
satzungen verloren . Nur ein geringer Teil
der britischen Flieger konnte sich mit dem
Fallschirm retten . Neben erheblichen Schäden
in Wohnvierteln des westdeutschenGebiets
wurden eine Kirche und eine Schule zerstört.
Sechs weitere Schulen und zwei Kranken¬
häuser, darunter das Kaiser-Wilhelm-Kran¬
kenhaus in Duisburg , erlitten schwere Be¬
schädigungen.

' !mn:
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Uoke LusrsielmunySL
Berlin , 13. Mai . Für hervorragende Tap¬

ferkeit verlieh der Führer das Eichenlaub
zum Ritterkreuz an Generalmajor Willibald
Borowietz, Kommandeur einer Panzerdivi¬
sion, als 235. Soldaten und an Hauptmann
Hans-Günther Statten , Abteilungskomman-
deur in einem Panzer -Regiment als 236.
Soldaten.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor
Kurt Freiherr von Liebenstein, Führer einer
leichten Division; Major Friedrich Busch¬
hausen, Bataillonskommandeur in einem
Panzer -Erenadier -Regiment ; Hauptmann
d. R.' Erich Haut , Bataillonskommandeur in
einem Panzer -Grenadier -Regiment ; Haupt¬
mann Hermann Albers . Abteilungskomman¬
deur in einem Artillerie -Regiment ; Haupt-
ntann Detlev Licnau , Kommandeur in einer
Panzer -Aufklärungsabteilung ; Leutüant d..
R. Zechele, Schwadronsführer in einer Pan-^
zer-Aufklärungsabteilung ; Fregattenkapitän
Kurt Rechel und Korvettenkapitän Walter
Fischer.

k « m-m,

h>

I>Ml, ,
ft.II-,'

Llslins LöMiiss «Wien In ölul
Berlin , 13. Mai . Die Zeitung „Bieleskaja

Fazeta " in Minsk gibt auf Grund vorge¬
fundenen Materials sowie amtlicher sowje¬
tischer statistischer Eeheimangaben die Zahl
der in der Sowjetunion in den Jahren 1917
bis 1911 „gesetzlich" Umgebrachten wie folgt
an : Bischöfe 28, sonstige Geistliche 42 800,'1
aus Wirtschaftskreisen 75 500, aus Militär -^
kreisen 350 000, Aerzte 9000, Lehrer 7000,aus
anderen Schichten der Intelligenz 120 000,
Angestellte 214 000, Arbeiter 692 000. Bauern
815 000, verschiedene Berufe 12 950. Insge¬
samt sind danach von den jüdisch-bolsche¬
wistischenSchergen der GPU. rund 2 700000
Menschen ermordet worden. Unter Berück¬
sichtigung der Hungersnot wurden bis zum

-

zAs'»-'

Beginn des Krieges im Jahre 1941 in -er -̂
Sowjetunion rund 33 Millionen Menschen
vernichtet. Dazu kommennoch die Ermordun- , W
gen und Verbannungen z. Z. der Besetzung
Polens , Vessar-abien-s, der Nordbukowina, und, 1̂ :
der Baltenstaaten , so daß es nicht zu Wz
gegriffen ist, wenn die „gesetzlichen" Ermor-
düngen in der Sowjetunion mit insgesamt

1i>»>10 Millionen angegeben werden. DWi
Diese grauenhafte Bilanz der Millionen- ^

Massenmorde, die die jüdisch-bolschewistischen^
Sadisten des Kreml unter dem Vorwand -
„gesetzlicher" Liquidierungen verübten, lätzt,- ^ ?
wie auch die erst kürzlicherfolgte Auffindung ^
der polnischenOffiziersgräber im Walde von - '
Katyn erkennen, was Europa -->unter der
Herrschaft der jüdisch-bolschewistischen Tyran¬
nei zu erwarten hätte.

I » -er slowakischen Universität sprach - er
Leiter - er Presseabteilung des Auswärtigen
Amtes , Gesandter Dr . Schmidt , über den Krei-
bettskampf Europas . Dem Vortraa wobute die
slc vakischc Regierung mit dem ?itiinstcrviäß-
dcntcu Dr . Tuka an der Spitze fast vollzMlg
bei.

Druck llvis Verlag ! Drewei Leitung , dlö- Osu
verlas IVsssr -Lms 6 . w . d. 8 ., vrewso . Verlag»'

l.
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, ^ngsmerrsns freireit sm ttuiterkg
' Bremen,  14. Ma i.

Der Generalbevollmächtigte für . den Ar¬
beitseinsatz, Gauleiter Sauckel, hat unter
dem 29. April folgenden Runderlaß an die
Kleichstreuhänder der Arbeit gerichtet:

„Auch in diesem Jahre wird am Mutter¬
tag an eine Reihe deutscher MMer das
Mutterkreuz verliehen. Unter diesen Müt¬
tern wird sich eine Anzahl befinden, die im
Arbeitsleben stehen und bei den hohen An¬
forderungen des totalen Krieges auch an
Sonntagen arbeiten müssen. Wegen der be¬
sonderen Bedeutung, die die Verleihung des
Mutterkreuzes für die deutsche Frau dar¬
stellt, bitte ich, wie im Vorjahr , auf die
Vetriebsfllhrung hinzuwirken, daß die be¬
treffenden Gefolgschaftsmitglieder am Mut¬
tertag eine angemessene Freizeit erhalten.Daber wird von der Erwartung ausgegan¬
gen, daß durch diese Freistellung kein
Lohnaudfall  eintritt , die Betriebs¬
führer vielmehr auch während der ausfallen¬
den Arbeitszeit den in Betracht kommenden
Arbeitsverdienst weiter entrichten. Vom
Standpunkt des Lohnstops bestehenhiergegen
keine Bedenken.

Eine Freistellung aller werktätigen Mitt¬
ler am 16. Mai wird sich leider nicht er¬
möglichen lassen. Auf besonderen Wunsch
werktätiger Mütter wird jedoch der Be¬
triebsführer zu prüfen haben, ob nicht die
betrieblichen Verhältnisse einen Aust  a u sch
dieser Mütter mit kinderlosen Krauen für
die Arbeit am Muttertag zulassen. In diesem
Falle werden die werktätigen Mütter , so¬
weit möglich, an einem Wochentag die Ar¬
beit für die kinderlosen Frauen zugewiesen
drhalten , während diese die Arbeit für die
Werktätigen Mütter am 16. Mai verrichten."

Vfsrerlrsiupsile üer Wek-juyeml
Die Dienststelle KLV. d?r Hitler -Jugend

des Bannes Bremen gibt bekannt: Die näch¬
sten Wesertransporte Nach Kurhessen fahren
trm 29. und 31. Mai . Ferner geht am 6. Juni
ein Transport nach Salzburg . Anmeldungen
kür 10- bis 14jährige Jungen und Mädel
werden in der Dienststelle KLV., Bremen,
Bornstraße 16, Zimmer 3, täglich von 14 bis
16 Uhr entgegengenommen. Bei der Anmel¬
dung ist jeweils die Angabe der Schulklasse,
rn welcher sich der Jugendliche zur Zeit be¬
findet, anzugeben.

Weihen und Streichen im Lustschuhraum . Aus
bine Anfrage wird in der „Sirene " mitgeteilt,
daß die Ausgaben für das Anstreichen oder
Weihen von Decken und Wänden eines .Lust¬
schutzraumes dann zu den erstattungssähigen
Kosten gehören , wenn Anstreichen oder Weihen
erforderlich sind. um den Lustfchutzraum in einem
sauberen , zum Aufenthalt von Menschen geeig¬
neten Zustand zu versetzen.

Den 88. Geburtstag begeht heute die Trägerin
des goldenen Mütterehrenkreuzes Frau Marie
Stahl.  Hempenweg 15, in geistiger und kör¬
perlicher Frische.

Das 80. Lebensjahr vollendet heute ein alter
Frontsoldat des Weltkrieges , Hans Berg,  Rit-
terhuder Straße 4. Berg nahm am Weltkrieg als
Zahlmeister teil . Er ist seinem Alter entsprechend
noch recht rüstig . Der Reichskriegsopferführer hat
dem betagten Frontsoldaten ein herzlich gehaltenes
Glückwunschschreiben übersandt . Der Kreisaints-
leiter der NSKOV ., Pg . Kayser , wird seine
Glückwünsche persönlich aussprechen und «in«
Ehrengabe des . Reichskriegsopferführers über¬
bringen.

Das 70. Lebensjahr vollendet heute Christosfer
Hünecke,  Bremen -Lesum , Steinkamp 12, der
-ls Gärtner bei der Nordd . Hütte seiner Arbeit
poch täglich in vorbildlicher Pflichterfüllung nach¬
geht.

ver Runäkunk von kents
Rcichsprogramm . 12.35—12.44: Der Bericht zur

Lage . 15—15.39: Weisen von der ' Waterkant.
15.39—16: Bach, Beethoven (Violinmusik ). 16—17:
Aus Oper und Konzert . 17.15—18.30: Tänzerische
Charakterstücke . 18.36—19: Der Zeitspiegel . 19 bis
19.15: Wehmachtvortrag . 19.15—19.30: Front¬
berichte . 19.45—20: Dr .-Goebbels -Artikel „Das
große Wagnis ". 26.15—21: Beliebte Untcrhal-
tungsweisen . 21—22: Musik im Mai.

Deutschlandsendcr . 17.15—18.36: Von Neznicgk
bis Schadewitz (Ltg . : N. Nilius ). 26.15—21: Sin¬
fonische Musik von Karl Höller . 21—22: „Albert
Lortzings Berliner Jahr ".

. Es wird verdunkelt von 21.15 bis 5 Uhr
Mondaufgang 13.26 Uhr , Mondunterg . 8.16 Uhr

Vom Heldentum äer ewig jungen Inlsnteiie
Ivsi küteklikeurtkägei' unä ein Inknteris-Aoßtriipp von äor Ortlront kszuckienr!en Lsuleüsk in kiek Lsuksuptstsät

In den schönen Empfangsräumen des alten
Oldenburger Schlosses begrüßte Donnerstag
nachmittag Gauleiter Paul Wegener  in
Begleitung des Stelln . Gauleiters , Minister¬
präsident I o e l , des Kreisleiters Engel-
bart  und des Oberbürgermeisters der Gau-
hauptstadt» Dr. Rabeling,  die zur Zeit
im Gau Weser-Ems weilenden Ostfront¬
kämpfer: Eichenlaubträger Hauptmann
Vaumgarten - Crusius,  Bataillons¬
führer in einem motorisierten westfälischen
Grenadier -Regiment, und Ritterkreuzträger
Oberleutnant Blumenthal  sowie die
Männer eines Stoßtrupps  einer aus
dem Nordseegau stammenden Infanterie -Di¬
vision.

Der Gauleiter brachte in einer kurzen An¬
sprache den Soldaten den Dank der Heimat
zum Ausdruck, einer Heimat, die heute in¬
folge der britisch-amerikanischen Terroran-
grisfe selbst zur Front geworden ist, an der
der jüngste Pimpf wie der älteste Greis in
bester Haltung so durchstehen, wie sie es vom
Soldaten an der Front erwarten . Dieser Be¬
such, so sagte der Gauleiter , solle ein Dank
der Heimat an die Männer der Front sein,
und er schloß mit dem Wunsche, daß die¬
jenigen, die heute mit der Waffe in der Hand
den Feind von unseren Grenzen fernhielten,
den Lohn ihrer Haltung darin finden möch¬
ten, gesund und kräftig in einer glücklichen
und befriedeten Heimat arbeiten zu dürfen.

Die Gäste überbrachten dem Gauleiter
durch den Mund ihres Sprechers, des Füh¬
rers des Stoßtrupps , ein persönliches Dank¬
schreiben des Divisionskommandeurs, und die
Männer des Stoßtrupps selber übergaben
einen handgeschnitzten Krückstockmit den
Kenn- und Wahrzeichendes Frontabschnittes,
den sie in der Winterschlacht verteidigt
hatten.

Bei einer geschmackvollgedeckten Kaffee¬
tafel fanden sich der Gauleiter mit seiner Be¬

gleitung und die Gäste im feldgrauen Rock
zu einem gemütlichen Beisammensein. Hell¬
äugige friesische und Oldenburger Jungs er¬
zählten zwanglos von ihren Erlebnissen, von
der endlosen Reise, die von Welikije-Luki bis
in unseren Heimatgau geführt hatte . An der
deutschenGrenze war das Fllhrerpaket der
willkommene Gruß der langentbehrten Hei¬
mat. Sie berichteten, wie diese Fahrt be¬
gonnen hatte : der eine, gerade von der
Wache zurückgekehrtund die müden Glieder
auf hartem Lager streckend, empfing den Be¬
fehl, sofort herauszutreten und hielt , über¬
nächtig, das Ganze zunächstfür einen April¬
scherz. Dann aber schlug ihm das' Herz höher,
denn es war Wirklichkeit: er durfte mit
einer Handvoll anderer Kameraden aus der
gleichen Division — aus seiner Kompanie
waren es drei — in die Heimat fahren. Ver¬
traute Namen klangen unterwegs auf. Aus
Aurich war der eine, aus Haste der Zweite,
aus Norden der Dritte . Aus Wulsdorf der
andere ; der letzte an unserem Tische war aus
Bremen.

Da saßen sie nun und berichteten ihrem
Gauleiter . Wie schnell kommt doch hier ein
Gespräch in Gang. Das vertraute Platt
schlägt sofort die Brücke von Herz zu Herz.
Und auch die Offiziere des Standortes , die
mitten unter ihren Mannschaften saßen, hiel¬
ten hier tapfer mit und erzählten vom Kloot-
schießen und vom Bosseln und von den guten
Zeiten, wo zu diesen wahrhaft volkstüm¬
lichen Spielen noch sehr viel nicht minder
volkstümlicher Doornkat gehörte.

Abends fand in Anwesenheit der Gäste
von der Ostfront im großen Schloßsaal zu
Oldenburg eine Kundgebung  der NS-
DAP . statt, auf der unter starker Anteil¬
nahme der Bevölkerung die Ritterkreuzträ¬
ger vom Heldentum der ewig jungen In¬
fanterie berichteten.

Die Männer sind mit dem Empfang hier
in der Heimat höchst zufrieden. In Wil-
helmshaven  hörten sie ein Wunschkon¬
zert, bei dem sie Peter Jgelhoff und die
Stimmen von Betty Sedlmayr und Mnnr
Thoma anhören konnten und zugleich die
persönliche' Bekanntschaft ihrer bisher nur
durch den Rundfunk vertrauten Lieblinge
machen durften . Blumen und Musik standen
auch an ihrem Wege durch Oldenburg , und
sie freuen sich auf die lleberraschungen, die
ihnen heute in Bremen  zuteil werden
sollen.

Einer aus unserer Tafelrunde , der in Ra-
stede zu Hause ist, schien ein besonderer
Freund des Elückfs zu sein. Bei der Durch¬
fahrt durch seinen Heimatort hatte er auf
dem Bahnsteig seinen Vater gesehen, und es
war just so viel Zeit , ihm zuzurufen, daß
er nun auf einundzwanzig Tage in Urlaub
kommen würde. Das war die schönste Ueber-
raschung für den Alten wie für den Jun¬
gen, und in mancher Familie unseres Gaues
wird in nächsten Tagen eitel Freude herr¬
schen über das Glück des Wiedersehens.

Heu!« unr! morgen in kremen
In Fortsetzung ihrer Reise durch unser

Eaugebiet besuchen die Männer des In¬
fanterie -Stoßtrupps heute morgen Bremen.
Sie treffen um 10.40 Uhr auf dem Haupt-
bahnhof ein, wo sie von führenden Persön¬
lichkeiten der Partei und der Wehrmacht
emvfangen werden. Sie werden im Lause
des Tages u. a. eine Stadtrundfahrt machen
und einen Rüstungsbetrieb besichtigen. Mor¬
gen vormittag findet im Rathaus ein
Empfang durch den Regierenden Bürgermei¬
ster, SA.-Obergruppenführer Böhmcker,
statt. Am Nachmittag treten die Männer
dann die Weiterreise an. ll. ll.

Vericskkrirsgsn öer lireirsr 8remen - I. e ! um
Der neue kskrplsn 6sr keieiirdsim sb 17 . 1943 — Leiinge ^ nklsrungen

Am Montag , 17. Mai , tritt bei der Reichs¬
bahn ein neuer Fcchrplan m Kraft . Er
bringt für unseren Bezirk keine wesentlichen
Aenderungen. Die Zahl der Züge bleibt die
gleiche, doch weichen die Fahrzeiten zum Teil
von den bisherigen ab. Auf der StreckeVre-
nten—Bremen-Degesack verkehrt der Zug
1138^ zukünftig 10 Minuten später : Bre<
men ab 17.48 Ühr. Vegefackan 18.22 Uhr.
Der Zug 1144 wird 4 Minuten später ge¬
legt : Bremen ab,20 .15 Uhr, Vegefack an
20.51 Uhr. Damit dürften die Verspätungen,
die dieser Zug zeitweise erlitt , nunmehr,aus¬
geschaltet sein. Zu bedauern ist die über¬
mäßig lange Fahrzeit , die der Zug 1145  ^
erhielt , Abfahrt wie bisher aus Vegefack
20.01 Uhr, Ankunft in Bremen künftig 20.44
Uhr, statt 20.35 Uhr. — Die Zuge der Farge-
Vegefacker Eisenbahn werden ihre Fahrzeit
aus kriegsbedingten Gründen durchweg um
einige Minuten verlängern.

Nachstehendfolgt eine Uebersicht über die
Abfahrt und Ankunft der Züge Farge—
Vegefack, Bremen—Vegefack und über die
Abfahrt und Ankunft der WesermünderZüge
in Bremen-Hbf. und Bremen-Burg .' Rechnet
man für die Fahrt zwischen Vegefack und
Bremen-Burg durchweg 15 Minuten , so
dürfte es nicht schwer fein, die Anschlüsse der
Wesermünder Strecke in Vremen>Burq ab¬
zulesen.

> 1. Farge —Vegesacker Eisenbahn:
Br .-Farge Bi .-Vegesack Br .-Veg-Iack Br .-Fargsab: an : ab: an:

v?5.1K v5 .48 ^ -6.09 ^vk.43
K.IO «.45 7.3« 8.02

vk .52 -n-7.25 14.02 14.34
V12.43 V13.15 V17.20 , V17.50
813.23 813.55 19.12 19.44

18.10 18.43
2. Strecke Bremen —Bremcn -Vegcsack:

-Vegefack BremenHbf. BremenHbf. Br .-Vegesack
ab: an: ab: an:

5.03 5.38 v4 .54 n5 .29
v5 .53 -cvk.29 5.27 «.03
ivk.13 vvk.48 rvk.00 vk .3k

«.51 7.28 S.50 7.27
7.39 8.15 V7.41 rv8.I«

ev9.09 V9.41 10.10 10.45
12.10 12.44 VI2.34 V13.08

-N-I3.2» V13.53 13.23 13.58
14.3k 15.09 1K.40 17.15

V17.25 V17.59 V17.48 V18.22
18.51 19.25 18.30 rv19.05

V'20.01 V20.44 20.15 20.51
821.00 821.3K rv22.40 rr-23.15

23.2« > 0.01 823.45 280 .19
3. Strecke Rrcmcn —Wesermunde:

BremenHbf. Br .-Burg Br .-Burg BremenHbf.
ab: ab: ab: an:

5.6k . 5.24
(ohne Halt in Oslebshs.)

K.68 ' K.M
8.24 8.44

V 10.N» L 10.17
8a .I3.33 S-,13.54
(bis Old-nbiittel)
D 14.08 L 14.23

14.45 15.N»
re17M „ V17.21

(bis Oldenbüttel)
17.38 18.00
10.1k 19.37

v 20.04 v 20.19
22.47 23.07

vmV 23.28 OilllV 23.43

5.34 5.55
ß.49 7.11

vm5V 7.21 vm ^V 7.35
O 10.24 p 10.38

11.22 11.41
14.30 14.49

8n15.03 8s15 .22
(von Oldenbüttel)
L 15.32 L 15.4k

17.13 17.33
18.2k 18.48

L 19.28 L 19.39
20.00 20.23
22.47 23.00

(ohne Halt in Oslcbs-
Hausen und Walle)

kogsbtenlörklerung kür üie Verrokrien
Im Zuge der von der Deutschen Arbeits¬

front und der Hitler -Jugend durchgeführten
Begabtenförderung ist jetzt ein neues Werk
für die Versehrten eingeleitet worden. Der
Versehrte soll schon bald^ nach seiner Ent¬
lassung aus der Wehrmacht die Möglichkeit
besitzen, durch seinen Einsatz wieder vollen
Anteil am Arbeitsgeschehen zu nehmen. In
bestimmten Fällen werden aber die . Ver¬
sehrten erst nach vorangegangener vollwer¬
tiger .Ausbildung einem kriegswirtschaftlich
fruchtbaren Arbeitsplatz zugeführt werden
können. Unter diesem Gesichtspunkt wurden
vom Vegabtenförderun'qswerk der DAF. und
der Hitler -Jugend im (Einvernehmen mit dem
Neichsarbeitsministerium und dem General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz Ver¬

einbarungen mit dem OKW., der Reichs¬
führung ft , der Organisation Todt, dem
Reichsarbeitsdienst und der Einheit „Feld¬
herrnhalle " der SA. abgeschlossen, die sämt¬
lich das Ziel haben, begabte Persehrte nach
näherer Begutachtung einer geeigneten Fort¬
bildung zuzuführen. Das Oberkommando der
Wehrmacht hat in einem Erlaß diese Be¬
treuung angeordnet.

Für die Erfassung kommen auch Studie¬
rende und Abiturienten in Betracht, die ein
Studium aufzunehmen beabsichtigen. Der be¬
sonderen beruflichen Betreuung werden
schließlich Versehrte übermittelt , bei denen
allgemeine fürsorgerische Gesichtspunkte be¬
rücksichtigt werden müssen. Der so festgelegte
Teilnehmerkreis der Versehrten soll durch be¬
sonders bewährte Fachprüfer, Petriebsführer
und Ausbildungsleiter eine gewissenhaftebe¬

rufliche Begutachtung erfahren , die nach Ab¬
schluß einer eintägigen Vorauslese abgegeben
wird. In der Vorauslese erhält der Versehrte
ein Bild seines Leistungsstandes und der
künftigen Entwicklung und Einsatzmöglich¬
keit. Die beruflichen und schulischen Lücken
werden aufgedeckt und können durch Teil¬
nahme an Kursen und Lehrgemeinschaften
des Leistungsertüchtigungswerkes der DAF.
überwunden werden. In jedem Fall wird ein
Gutachten erstellt, das dem Arbeitsamt als
Grundlage zum Arbeitseinsatz dienen kann.
Bei besonderer Begabung und überdurch¬
schnittlichem Können erfolgt die Erfassung
in einem Reichsausleselager, wo eine über¬
betriebliche Ausbildung nach der Begabung
vorbereitet und wirtschaftlich sichergestellt
wird. In voller Uebereinstimmung mit den
Grundsätzen der Begabtenförderung dient die
rechtzeitige Vorsorge für den Versehrten der
Leistungssteigerung der Gemeinschaft. Nicht
nur Ueberlegungen der Gerechtigkeitdrängen
zu dieser gewissenhaften Auslese, auch das
Arbeitsleben selbst verlangt die besondere
Auslese begabter Versehrter für Unterführer-
und Führerpositionen.
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Im Nrtlmr -Geist -Vcrlac !. Bremen , erschien

dos Nicöcrsächsifchc Jahrbuch 1942 als ein Teil
des 20. Jahrganges der Niederdeutschen Zeit¬
schrift für Volkskunde und Blätter für nieder¬
sächsischeHcimatpflegc , die im Auftrag der Witt-
heit zu Bremen durch Hermann Tardcl , Ernst
Grohne und Dirbrich Steilen herausgegeben
werden.

DicHrich Steilen stellt an den Anfang des
Jahrbuches aus Anlaß des 65. Geburtstages
von Gustav Brandes einen warmherzigen Gruß
an den inzwischen verstorbenen Heimatforscher,
dessen wertvolle Arbeit für den Verein Nieder-
sächsisches Volkstnm mivergesscn bleiben wird.
Die stille Liebe , die Gustav Brandes für den
deutschen , den bremischen Garten ausbrachte,
und die ihn unaufhörlich mit Gestaltungen und
Forschungen beschäftigte , kommt noch einmal in
seinem Artikel „Auf neuen Spuren des Garten¬
künstlers Bcnane ", dem Schöpfer unseres Bür-
gcrparks , zum Ausdruck . „Findorffs Schöpfun¬
gen leben " betitelt sich eine Arbeit Karl Lilien-
thals , Heidbcrg , die sich mit der Entwicklung
und Wirtschaftlichkeit der bremischen Moorsied¬
lungen befaßt . Ludwig Hackerott widmet in
einer Erzählung dem alten Moordamm , der den
Anforderungen der Jetztzeit weichen muß , innige
Abschiedswortc . Ueber Hofnnmcn in Arstcn und
Haüenhausen plaudert anschaulich Rudolf Ertl,
Bremcn -Sabenüausen . Dr . Friedrich Prüfer , der
Leiter unseres Staatsarchivs , beweist in einem
Aufsatz „ Merkwürdige Namen aus bremischen
Geschichtsguellen " aus der Fülle von Namen
mittelalterlicher und spütmittclalterlicher Her¬
kunft , wieviel Merkwürdigkeiten und Seltsam¬
keiten es dort gibt . In einem interessanten,
durch Zeichnungen belebten Beitrag „Bon
Dweerfleuten und Sandsict " beschreibt Bernhard

Ruckender» die Bauweise der Niedersachsenhäu-
ser . Dr . Heinz Sckecker widmet einem Kirm-
hammewardener Grabstein von 1709 eine ein¬
gebende Betrachtung , während Hermann Cvrm
sich über den Schutz und Pflege des Baum¬
bestandes im bremischen Landgebiete äußert.
Eine Plauderei über die Tierwelt des. Natur¬
schutzparks der Lüncbnrger Heide
Alfken trägt ebenso zur Bereicherung des Jahr¬
buches bei . wie der Aussatz von Adolf Oest-
mann „Ueber Kohl und Pinkel und Kohlfahr-
tcn , der in weiten Kreisen mit Interesse auf¬
genommen werden sollte . 'Hans Wichmann , Ra-
stcdc, schreibt über den Hasbrok und seine Rand¬
gebiete in Sage . Ueber Jugcnderinncrnngen
aus Herde und Moor und an den Dichter Franz
Diederich und seine Arbeit berichtet D . H. >sar-
netzki.

Das Jahrbuch schließt mit dem Jahresbericht,
den Gustav Brandes zum letztenmal m .einer
Eigenschaft als Schriftführer und Mitgründcr
i>c»' Vereins für Niedersächsischcs Botkstum
schreiben konnte . Aus dem Bericht geht hervor,
daß trotz aller durch den Krieg bedingten >lm-iÄvKieten die Arbeit vorange-

ObunArekisßen flslc
Sonnabend , 15. Mai , von 12 bis 15 Uhr findet

im Raume Lesum — Lcsumstotel — 1 Kilometer
westlich Hambergen — Albstedt — Uthlede — 2
Kilometer nordwestlich Wade — Bockhorn — Ham-
m«rsbeck — Lesum sowie im Raums Seehausen
— Hasenbüren — Altenesch — Schönemoor —
Dwoberg — Hasbergen — Seehausen ein Uebungs-
schietzen der Flak statt.

Sparkassenbücher gehören in das Lustschutz-
raumgepiick . Bei Zerstörung von Geschäfts-
gebäuden der Banken und Sparkassen durch
Luftangriffe besteht die Gefahr der Vernichtung
von Unterlagen , aus denen sich die Höhe der
Guthaben , die Anzahl und Art der hinterlegten
Wertpapiere usw . ergibt . Zum Nachweis der vor
der Zerstörung vorhandenen Werte und Konto¬
bestände sowie zur Wiederherstellung des lausen¬
den Geschäftsverkehrs können dann nur noch die
sich in den Händen der Kunden befindlichen
Unterlagen dienen . Die ^„Sirene ", das Organ des
Reichslüstschutzbundes , weist deshalb aus hie Not¬
wendigkeit hin , dah diese Unterlagen besonders
sorgfältig aufbewahrt werden und die wichtigsten,
z, B . Sparkassenbücher , Konto - und Depotaus¬
züge bei Fliegeralarm in die Luftschutzräume
mitgenommen werden.

„Pimpfe !" Die Bremer Nachrichten -Hitker -Ju-
gcnd zeigt am Sönntag , dem 16. Mai 1943, vor¬
mittags , einiges aus ihrer Arbeit . Unter an¬
derem den Bau einer Fernsprechleitung vom
Bahnhof zum Markt.

i
Unter 6sm tlotisilrsölsi'

NSDAP.
Ortsgruppen Fehrseld , Steintor . 16. S„ 10 Uhr,

Feierstunde zu Ehren der deutschen Mütter im
Festsaal der Aufbauschule , Hamburger Straße.
Teilnehmer : Pol . Leiter , Walter und Warte der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände so¬
wie Parteigenossen und -genossinnen.

Ortsgruppe Wcidebamm . Heute kurze Zusam¬
menkunft der Stabs - und Zellenleiter um 19 Uhr
in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt-Süd. Heute 26 Uhr Stabs¬
und Zellenleiter -Besprechung in der Ortsgruppey-
geschäftsstells . Erscheinen unbedingt erforderliiH.

Ortsgruppe Weser . Sonnabend 19 Uhr Feier¬
stunde anläßlich der Verleihung der Ehrenkreuze
für kinderreiche Mütter im Eemeinschastshaus,
Halmerweg 7. Es nehmen sämtliche Politischen
Leiter , Walter und Warte der Gliederungen ein¬
schließlich Frauenschaft teil . Sämtliche Mütter
der Ortsgruppe sind dazu eingeladen.

Ortsgruppen Wall «, Wilhelm Decker und Oster-
fcuerberg . Die für den 16. 5. anl . des Mutter¬
tages angesetzte Feier findet am Sonnabend 19,36
Uhr im Festsaal der Oberschule für Mädchen,
Langereihe , statt . Sämtliche ' Amtsträger und
-trägerinnen nehmen teil . Uniform soweit vor¬
handen . Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen,

Amt für Volkswohlsahrt
Ortsgruppe Oslebshausen . Der GasmaÄenver-

kauf findet jeden Montag von 18—26 Uhr in der
Geschäftsftel ^ im Parteihaus statt.

Reichsbunv d. D . Schwerhörigen . Sonntag um
3.30 Uhr in der Schwerhörigenschule , General-
Ludendörsf -Straße 41. Filmnachmittag.

Kreis Bremen-Lesum
NS .-Frauenschaft — Deutsches Fraucnwerk,

Ortsgruppe Burg . Wir nehmen alle an der Mut-
tertagSfeier der Ortsgruppe am Sonnabend 20
Uhr bei Haesloop teil,

vss reitgemsks kerept
Rliabarberkuchcu

Auf einen Hefeteig , öen man aus 250 z Mehl,
SO x Hefe. v» Liter Milch , 20—30 s Zucker,
Geschmack und 20 x Fett und Salz herge¬
stellt hat , rechnet man 250 s gek. geriebene
Kartoffeln , die nach dem Gehen unter den
Te,ig gearbeitet werden . Nun gibt man die
Masse auf das Blech , läßt aufgehen , belegt
mit rohem geschnittenen Rhabarber , den man
mit etwas Zitronengeschmack vermischt hat.
Man backt öen Kuchen bei guter Mittelhitze
etwa 15 Minuten und bestreut ihn erst dann
mit Zucker . Man kann von dem Teig auch
zwei Platten machen und öen Rhabarber
zwischen die Platten schichten. Sonst verfährt
man ebenso.
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(19. Fortsetzung) l.
Denn von diesem Augenblick an leuchteten

lnun nicht etwa nur diejenigen Lämpchen rot
«auf, die Wasser im Achterschiff melden sollten,
sondern es brannten gleich sämtliche Lämp-
chsn rot, was ja nun auch wieder nicht seine
Richtigkeit haben konnte, denn danach mußte
die ganze Besatzung, auch die im Mittel - und
Vorschiff, schon längst ertrunken sein.

Erst als die „Squalus " sich plötzlich auf das
Heck stellte, in rasender Fahrt in die Tiefe
schoß und mit einem furchtbaren, harten
Schlag auf dem Meeresgrunde aufschlug, be¬
griff der Kommandant , was geschehenwar,
und daß er 'einem rot-grünen Weihnachts¬
baum nun kein Vertrauen mehr entgegen¬
bringen dürfe. Inzwischen hatte der Elektri¬
kermaat Maneß sich schon etwas früher zu
«einem berechtigten Mißtrauen gegenüber der
ihm unterstellten elektrischenKroßapparatur
aufgerafft und die Schottentür zum Achter¬
schiff geschloffen, womit er feinen Kameraden
im Mittel - und Vorschiffdas -Leben rettete,
aber seine 26 Kameraden im Achterschiff frü¬
her als nötig dem Tode des Ertrinkens preis¬
gab.

Es n̂utz nach den Berichten amerikanischer
Zeitungen ein wahrhaft erschütterndes Bild
gewesensein, als einige Wochenspäter die ge¬
hobene „Scjualus" im Trockendock lenz ge¬
pumpt worden war und die Sachverständigen
das Achterschiff betraten : die hier Einge¬
schlossenen waren bei dem Versuchertrunken,
durch die Schottentür in das Mittelschiff zu
gelangen. Einzelne hatten sich mit

Kraft in die Türgriffe verkrallt , alle dräng¬
ten sie sich an dieser Tür eng aneinander , und
das Entsetzen darüber war ihnen noch ins
Gesicht geschrieben, daß einer ihre? Kame¬
raden, eben jener Elektromaat Manetz, ihnen
die Schottentür vor der Nase zugeschlagen
hatte , um sein eigenes Leben in Sicherheit
zu bringen.

Aber damit der Parallelen zum „Thetis "-
Fall nicht genug: auch eine wissentlicheVer¬
fälschung der SOS -Rufe aus der .Squalus"
findet sich genau so hier wie dort.

Nachdem die „Squalus " auf dem Meeres¬
boden hart . aufgeschlagen war , vergingen
Stunden,, bis die Admiralität an Land end¬
lich durch das Ausbleiben der Funkmeldung
über das glückliche WieÄerauftauchsn darauf
kam, daß ein Unglück geschehensein müsse.
Um 7 Uhr 45 war die „Squalus " für eine
Stunde getaucht; erst am Nachmittag wurde
ihr Schwesterboot, die „Sculpin ". ausgeschickt,
um nach einer vom U-Boot hochgelassenen
Rettungsboje zu suchen. Diese Boje wurde
iluch prompt von der „Sculpin " gesunden.
Der Kommandant der „Sculpin " nahm den
Telephonhörer , der in der Boje einmontiert
ist, und in dem Augenblick, wo er ihn abnahm,
wurde unten stm U-Boot eine lärmende
Signalpfeife ausgelöst, die den Eingeschlosse¬
nen mitteilen sollte, daß jemand oben den
Höker abgenommen habe und jprechbereit fei.

Es vergingen endlos scheinendeMinuten.
Der Kommandant der „Sculpin " oben lag
auf dem Deck seines Unterseebootes, den Tele¬
phonhörer in der Hand, und wartete . Einer
seiner Männer hielt ihn an den Füßen fest,
denn am Nachmittag war das Wetter umge¬
schlagen, und ein ständig heftiger werdende
Wind hatte sich aufgemacht.

Die unten hatten - das Licht im Boot ver¬
löscht und hatten sich hingelegt, nm-möglichst
wenig Luft zum Atmen zu verbrauchen. Als
nun plötzlichdie Signalpfeife des Telephons

letzter̂ losging, da braucht» der Jngenieurofftzieis

geraume Zeit , um in die Nachbarabteilung
zu gelangen, wo Las Telephon angebracht
war . Inzwischen hatte das Telephon, das
anscheinendnicht von der besten Konstruktion
war , bereits Schaden genommen, und als sich
unten der Dngenieuroffizier. Leutnant z. S.
Nichols, meldete, da war die Verständigung
bereits 'chwierig. Dennoch entwickeltesich fol¬
gendes Eeöpräch, das noch am selben Tage
in allen Zeitungen erschien:

„Hallo, Squalus ! What 's the matter usith
you. Hier ist die Sculpin ."

„Hier Leutnant Nichols. Beim Tauchen
ging etwas schief. Die großen Abschlußvenrile
der Diesel-Zuluftschächtewaren von den elek¬
trischen Befehlsbestättgungslämpchen als dicht
gemeldet, während sie in Wirklichkeit noch
offen gewesensind. Das Achterschiffist voller
Wasser. Wir können aus eigener Kraft nicht
mehr hoch. Wir liegen 240 Fuß tief. (Das
sind 73.15 Meter .) Bug im Kurs 150. Der
Kapitän kommt . . ." ^

„Hier Leutnant Naqnin . Wir wollen nur
äußerstenfalls, wenn die Luft nicht mehr aus¬
reicht, mit den „Momsen-Lungen" (den
Tauchrettern ) nach oben geben, weil wir hier
zu tief liegen und der Wasserdruckfür Men-
'chen zu groß ist. Hott Taucher, schließt den
Luftschachtdes Dieselmotors, pumpt Wasser
heraus , dann kann das Boot mit eigenem
Auftrieb hoch. Alles verstanden?"

„Alles verstanden. Ist die ganze Mannschaft
gerettet ? - Hallo, ich frage, ob die
ganze Mannschaft gerettet ist . .

Die Verständigung war immer schwieriger
geworden, ausgerechnet an dieser Stelle riß
sie ganz ab, als die Antwort auf diese so wich¬
tige Frage erfolgen sollte, die die sensations¬
lüsterne amerikani 'che Oeffentlichkcit natür¬
lich am allermeisten interessierte.

Man muß sich einmal kurz vor Augen hal¬
ten, was in Amerika Öffentlichkeit und
Prsfs« hedsnteitt RMigkel-td»^

Nervenkitzel, Sensationen — die Zeitung , die
dieses Bedürfnis am schnellsten befriedigt , die
um eine halbe, eine Viertelstunde ihrer Kon¬
kurrenz mit einem gewaltigen Knalleffekt
zuvorkommt, mit einem prächtigen Doppel¬
mord oder mit einem Unglücksfall, bei dem
recht viele Menschen ums Leben kamen, die
Zeitung wird in Millioneneremvlaren ge¬
kauft. Sie macht das Geschäft, und nur mit
dem Motiv „Geschäft, Geldverdienen" kann
es erklärt werden, dah sich beim Untergang
der „Squalus " nun jener Skandal ereignete,
der so lebhaft an dctn Fall der >,Thetis " erin¬
nert und der jedem Marineoffiz '.er die Haare
zu Berge stehen läßt.

Der Kommandant der „Sculpin " entschloß
sich nämlich seine Position hier. 73 Meter
über der Unfallstelle der „squalus ", nutz¬
bringend auszuwerten , eine Idee . auf die ihn
Mr . Lrockett von der AssociatedPreß brachte.

Mr . Erockett befand sich mit Hunderten
von Vertretern anderer Nachrichtenagenturen
und Zeitungskonzernen auf der Werft in Ply-
mouth, und sie alle warteten auf die be¬
gehrte Ware . die Dollars bringt : „News",
Neuigkeiten. Handelte es sich beim Unter¬
gang der „Squalus " um eine wirkliche Sen¬
sation, die man riesengroß herausbringen
konnte, oder nur um einen kleineren
Zwijchenfall. lag ein wirkliches Unglück vor
oder nur eine technische Störung , lohnte es
sich oder lohnte es sich nicht? — mit einem
Wort : Sind Menschen ums Leben geffim-
men, ja oder nein ? — darauf allein kommtes an.

Nun, Mr . Lrockett von Associated Preß
war nicht damit zufrieden, am Strande auf
und ab zu laufen und wie all seine Kollegen
von der Presse auf Nachrichten zu warten,
sondern er mietete trotz des schweren See¬
ganges einen Fischkutter und fuhr heimlich
und unbemerkt zur Unfallstelle. Dort gab es
eine kurze Verhandlung , und nun nahm der
Mpmmandrnt der -Sculpin " p-u§ sin-SM,

Das Zckiclrssl misckt ckis Iksrten, unck zvir
spielen. SodvpsLdavsr

neuen Wege die Verbindung mit den Ein¬
geschlossenenwieder auf : durch den Oscilla-
tor , das Unterwasserhorchgerät, das eigent¬
lich dazu bestimmt ist. Schraubengeräusche
anderer Schiffe abzuhören, hier aber dazu
verwendet werden konnte, die Morseklopf-
zeichen der Eingeschlossenenaufzufangen.

Die Besatzung der „Squalus " war auf den¬
selben Gedanken gekommen und morste un¬
aufhörlich technische Anregungen , Meldungen
über das Befinden der Besatzung, die furcht¬
bar unter der Kälte in dieser Tiefe zu leiden
hatte , denn die elektrische Heizanlage funk¬
tionierte ebensowenig wie die sonstige elek¬
trische Eroßapparatur . und dann kam «die
mit höchster Spannung erwartete , allerwich-
tigste Meldung , die Mr . Lrockett in einen'
Freudentaumel versetzte:

Eine Minute nach dem Empfang dies
Morsetelegramms im Oscillator machte d
Berichterstatter der Associated Preß sein
Fischkutter von der „Sculpin " los und fu
mit der alleräußersten Kraft , die die klei
Mafchine nur hergeben wollte, an Land z
rück. Zwar hatte der Kommandant der „Sei
pin versprochen, die Morsetelegramme, l
er im Oscillator aufgefangen hatte , gehet
zuhalten , insbesondere auch der Admiralit
nichts davon zu sagen, damit die Associat
Preß erst emmaf Zeit hatte , die Sensati
voll und ganz auszuschlachten, aber trotzd«
war fetzt jede Minute kostbar.' Mr . Lrdck,
stellte sich bereits das Gesicht seines Genen
direktors vor. wenn sein Konzern als ei
ziger vor all den vielen anderen diese Mor«
telegramme und die ungeheuer wertvoll
Einzelheiten vom eiskalten Meeresarun
brachte.

(Fortsetzung folgt)
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Kindlicher Leichtsinn(euer bezahlt
„Die so oft gerügte Unsitte der Kinder, sich

beim Spiel an fahrende Kraftwagen oder
Pferdefuhrwerke anzuhängen, hat gestern
wieder einem 6jährigen Knaben das Leben
gekostet." — Vielleicht wäre dieser tragische
Unfall vermieden worden, wenn die Eltern
dieses Kindes den wiederholten an sie er¬
gangenen Ermahnungen der Reichsarbeits¬
gemeinschaft Cchadenverhiitung-das nötige
Verständnis entgegengebracht und ihr Kind
auf die schwerenFolgen eines durch Leicht¬
sinn hervorgerufenen Verkehrsunfalles hin¬
gewiesen hätten . Aber gerade die Häufigkeit
dieser Unfälle in letzter Zeit gibt zu denken
Anlaß. Darum werden die Eltern und son¬
stigen Erziehungsberechtigten tziochmals
darauf hingewiesen, die Kinder vor dem
Spiel auf der Fahrbahn nachdrücklich zu
warnen, ihnen zu sagen, das, das Betreten
oder Ueberschreiten der Fahrbahn mit Vor¬
sicht zu geschehen hat, daß man keinen Spiel¬
kameraden auf dem gegenüberliegenden Geh¬
steig zu einem schnellenHerüberlaufen lockt,
und daß das „Anhängen" an Pferdefuhr¬
werke oder gar an Kraftfahrzeuge mit den
größten Gefahren verbunden ist. Sagt ihnen
aber auch, wie traurig es für euch Ellern
fein würde, euer Kind durch einen Unfall
zu verlieren, den dieses selbst durch Leichtsinn
verschuldet bat.

Denkt stets daran ! Auch euer Kind  ist
in Gefahr!

Oldenburg. Zur Reichsschule Fel¬
dafing.  Vor einigen Tagen erhielten sechs
Pimpfe die kürzlich zu einem Endausleic-
lager für die Reichsschule der NSDAP.
Feldafing einberufen waren, die-Mitteilung,
daß sie die Aufnahmeprüfung bestanden hat¬
ten. Die Jungen , die, bis auf einen aus dem
Ammerland. Stadtoldenburger sind, vertraten
den Gau Weser-Ems bei der Reichsauslese
1943. Die Reichsschule der NSDAP , in
Feldafing ist eine besondere, nach den Grund¬
sätzen der nationalsozialistischen Erziehungs¬
arbeit ausgerichtete Schule, die geistig und
körperlich begabten und befähigten Jungen
eine erstklassigeSchulbildung und Ausbil¬
dung für das Leben vermittelt . Aus der
Feldafinger Erziehung sind schon zahlreiche
Jahrgänge nationalsozialistischer Aktivisten
hervorgegangen, denen der Weg zu allen
Stellungen der Partei , des Staates und der
Wehrmacht offen steht.

Norden. Die einzige Gemüse-
zuchtstation Deutschlands.  Der
fruchtbare Boden und das günstige maritime
Klima Ostfrieslands haben wesentlich- dazu
beigetragen, daß sich in dieser Landschaftder
Gemüsebau so schnell ausbreiten konnte.
Jahr für Jahr sind zu den alten bebauten
Flächen neue hinzugekommen, so daß allein
im letzten Jahre 850 000 Zentner Gemüse
ausgeführt werden konnten. Nun hat man
im Kreise Norden eine Gemüsezuchtanstalt
eingerichtet, die diese Bestrebungen weiter
fördern und wissenschaftlich fundamentieren
soll, damit die Ergebnisse noch weiter ge-

züchtungder Universität Halle an der Saale,
Professor Römer, beauftragt . Auf einer 65
Hektar großen Fläche, die aus dem besten
aufgeschlickten Boden im Wybelsumer Polder
besteht, hat man nunmehr mit den Versuchen
begonnen. Mit den verschiedenen Gemüse-
arten führt man feldmäßige Sortenversuche
durch, um die besten brauchbaren und er¬
giebigen Sorten für die Zukunft festzustellen.
Bei diesr Einrichtung handelt es sich um die
einzige vom Reichsnährstand in Zusammen¬
hang mit dem Reichsernährungsnnnisterium
offiziell eingerichtete Gemiisezuchtstationdes
Reiches.

Dornum (Ostfr.) Von der Lokomo¬
tive erfaßt -und überfahren.  Auf
dem Heimwege geriet die Hebamme Grete
Sweers in Roggenstede in der Dunkelheit
vor eine Lokomotive. Sie wurde überfahren
und erlitt so schwere Verletzungen, daß sie
kurz darauf verstarb. /

Lüneburg. 15 Jahre Naturschutz¬
gebiet Eichwald bei Riethhagen.
Der etwa 30 Morgen große Eichwald bei
Riethagen im Kreise Fallingbostel ist im
Frühjahr 1928, also vor 15 Jahren , unter
Naturschutz gestellt worden, weil er einen
ganz besonderen Reichtum an immergrüner
Hülse, bekannter unter ihrem lateinischen
Namen Ilex , aufwies . Der Wald winde
damals von wilden Händlern dermaßen ge¬
plündert , daß sich seine vier Besitzer aus
dem dringenden Bedürfnis heraus , feine
Eigenart zu schützen, entschlossen, bei der
Provinzialstelle für Naturschutzin Hannover
die Stellung des Waldes unter Naturschutz
zu beantragen . Seit dieser Zeit haben die
Plünderungen in dem herrlichen Jlex-
bestande völlig aufgehört, so daß auch heule
noch der Eichwald bei Riethagen das Ziel
vieler Wanderer ist, die sich an seiner schlich¬
ten Schönheit erfreuen.

Stade . Gute Rehbockjagd in Aus¬
sicht . Bei den Revierbegehungen auf der
Stader Geest konnten besonders gute Böcke
mit einer guten Gehörnbildung festgestellt
werden. Fast alle Böcke haben gut gesetzt, so
daß der baldige Aufgang der Bockjagdeinen
guten Erfolg verspricht. Das Rehwild ist sehr
gut durch den Winter gekommen und der
Bestand hat zugenommen. — Euter
Fruchtansatz der Apfelblllte.  Die
Apfelblüten haben Frucht anqesetzt, wie dies
selten zuvor in solchemMaße der Fall ge¬
wesen ist.

Hamburg. Hau sänge st ellte ver¬
mißt.  Seit dem 16. April 1943 wird die
Hausangestellte Jngeburg Winter , geb. 13.
11. 1926 in Altona , zuletzt bei den Eltern
in Hamburg, Fürstenplatz 3, wohnhaft ge¬
wesen, vermißt. Sie ist 165 Zentimeter groß,
hat mittelblondes Haar , frische Gesichtsfarbe,
dunkelblaue Augen, Grübchen am Kinn und
aufgestülpte Nase.

Duderstadt. Im Kirchturm vom
Strom getötet.  Ein tragischer Unglllcks-
fall ereignete sich in Bodensee, Kr. Duder¬
stadt, wo der 18jährige Jungbauer Josef
Jünemann am Sonnabendabend das elek¬
trische Läutewerk der Kirche bedient hatte
und nach Ausschaltung des Stromes mit
einer Verankerung in Berührung kam und
von einem starken Schlag getroffen wurde.
Es gelang zwar, den Jungbauern aus seiner

zu befreien, aber alle
steigert werden können. Mit der Durchfüh¬
rung dieser Arbeit wurde in Zusammen- 1gefährlichen Lage
arbeit mit der Landesbauernschaft Weser- ärztliche Kunst konnte den Verunglückten
Ems und dem EartenbauwirtschaftsverbaNd doch nicht am Leben erhalten . Er verstarb
das Institut für Pflanzenbau und Pflanzen - 1nach kurzer Zeit.

Wächter der khallig/
Ein seltsames Erlebnis bindet meine Ge¬

danken an eine kleine Nordseehallig. Auf
dieser Insel des Friedens hatte ich für kurze
Zeit Erholung gefuchit und micĥ . an der
Wellenweite, dem weißen- Muschelsand und
dem heiligen Ernst ihrer Bewohner erfreut.

Eines Nachmittags, die Sonne schien gol¬
den über den Wassern, ging ich an dem, nahe
dem Strand gelegenen Friedhof vorüber,
lieber die niedrige Mauer erblickte ich einen
alten Fischer, der trotz der Hitze mit einem
blauen Seemannsweater und »inem alten
/Südwester bekleidet war , in der R̂echten eine
gefüllte Tasse und in der Linken ein Stück
Brot trug . Da es mir eigenartig schien daß
jemand ausgerechnet auf dem Friedhof seine
Vesperstunde halten wollte, bückte ich mich
ein wenig hinter den hohen Weiden, und
ging dem Alten nach. Er humpelte bedächtig
durch die Gräberreihen und hielt an einem
üppig von Seegras überwucherten Hügel an.

lich vor sich hin, ein Lachen, das mehr einem
Ziegcnmeckcrnähnlich war , und hielt dann
eine Ansprache. Da ringsum kein Menschzu
erblicken war , mußten seine Worte wohl dem
Toten gelten, der unter dem verwitterten
Grabstein ruhte.

„Kiek, Modder Ereenbosch," hörte ich den
Alten sagen,, „dar hest all wedder Din
Kaffccpöttken! Man gut, daß oll Erecnbuich
noch up Deck is ! Js schon fiefe vorbi , hest woll
schon geluert up mi?" Dann wandte er sich
einem nahe dabeiliegenden Grabhügel zu, der
auf steinernem Anker einen Namen eingra¬
viert trug , legte das Brot auf den Anker.

„Hüt wird gespart, hiit giwt dat kin Dod-
der up, oll Jens !" erzählte der alte Mann
vor sich hin und rieb sich die Hände, daß es
dem Toten mit der Nahrung heute anschei¬
nend auch nicht besser gehen sollte, als ihm
selber.

Ohne sich weiter um die Gräber zu küm-
Hier stellte er seine Tasse'ab, lachte vergnüg- mern, schlürfte er zur Mauer . Da lag ein

kund um die Welt

Die Wirtin vom Eiffelturm
Madame Pouchois trat in den Ruhestand— Das Wahrzeichender Seinesfadl
Jeder Fremde, der bisher den-Eiffelturm,

das gewaltige Wahrzeichen der einstigen
„Lichtstadt an der Seine ", aufsuchteund dort
in luftiger Höhe eine Erfrischung einnahm,
lernte dabei eine liebenswürdige Greisin
kennen. Es gab kaum einen Gast, dem sie
nicht ein freundliches Lächeln oder ein gutes
Wort 'chenkte. Ueberaus fesselndwußte Ma¬
dame Pouchois von ihren Berufserlebnissen
als langjährige Inhaberin des vielbesuchten
Restaurgnts auf dem Eiffelturm zu erzählen.
Nun ist die 82jährige in den wohlverdienten
Ruhestand getreten.

Die hochbetagteEastronomin war noch mit
dem berühmten Ingenieur Alexandre Gustave
Eiffel, der seinerzeit die riesige Konstruktion
äus Eisenfachwerkfür die Pariser Weltaus¬
stellung von 1889 erbaute , persönlichbefreun¬
det. Er hat ihr oft sein Leid geklagt, mit
welchen Anfeindungen, Verdächtigungen und
Widerständen er sich noch vor der Verwirk¬
lichung des großangelegten Projektes ausein¬
andersetzenmußte.

„Es wird hoffentlichnicht io weit kommen",
schrieb damals eine Pariser Zeitung , „daß
die Lichtstadt an der Seine durch ein nacktes
Eisengerippe verunziert wird , das ihr nur
zur Schande gereichen kann. Sein Anblick
allein wird 'chon die Fremden aus Paris

vertreiben und apen guten Franzosen ein
Greuel sein!"

Trotz aller Gegnerschaft wuchs auf dem
Marsfeld rasch das schlanke Eisengerüst von
dreihundert Metern Gesamthöhe empor.
Durch eingebaute Plattformen wurde der rie¬
sige Turm in drei Teile gegliedert. Die erste
Plattform in etwa fünfzig Meter Höhe
trägt ein Restaurant , die langjährige Wir¬
kungsstätte von Madame Pouchois, und ein
kleines Theater , die zweite' in 115 Meier
Höhe Verkaufskioske und Erfrischungsräume,
während die dritte Plattform in 276 Meter
Höhe als Aussichtspunktdient.

Fast fünfzig Jahre leitete diese geschäfts¬
tüchtige Frau das Restaurant auf dem Eissel-

TmTtürm. Während ihrer langjährigen Berufs¬
tätigkeit hat Madame Pouchois nicht nur die
glanzvollsten Festessen und offiziellen Tisch¬
reden, 'andern auch zahlreiche Verlobungen,
Hochzeiten, Selbstmorde und andere plötzliche
Todesfälle auf dem Eiffelturm miterlebt.
Natürlich lernte sie auch jene Erfinder ken¬
nen, die dort oben n;ue Fallschirme odet son¬
stige Flugeinrichtungen erproben wollten.
Schon so mancher am Dasein Verzweifelnde
oder technischeWirrkopf hat sich von einer
der hohen Plattformen herab zu Tode ge¬
stürzt. . /Ja.

Todesurteil gegen Kriegssclreber
Das Sondergericht Königsberg (Pr .) ver¬

urteilte den 61jährigen Vertreter Gustav
Rasch aus Allenstein wegenKriegswirtschafts¬
verbrechens zum Tode. Unter Ausnutzung
seines Berufes als Viehversicherungsagenl
reiste er auf dem Lande in der Umgegend
Allensteins umher, erwarb seinen Lebens¬
unterhalt vor allem aus einem schwung¬
haften Tauschhandel mit der Landbevölke¬
rung und aus umfangreichen Schiebungen
mit Spirituosen , Tabakwaren, Schmucksachen,

Eenußmitteln und anderen verknappten
Waren.

Rasch, der schon im Weltkriege wegen Ee-
treideschiebungen zu acht Monaten Gefäng¬
nis und RM . 8000.— Geldstrafe verurteilt
worden war , ist ein eigensüchtiger, unver¬
besserlicher Kriegsverbrecher, der trotz aller
Warnungen den Krieg nur als Gelegenheit
zum Geschäftemachenansieht. Bei dem großen
Umfang seiner Straftaten konnte für diesen
Volksschädlingnur die Todesstrafe in Frage
kommen. Das Urteil ist bereits vollstreckt.

. . — i ui

stattliches Grab mitt weihen Muscheln an,,
gelegt und mit Blumen geputzt.

Der Alte beugte sich über den Grabstein
wischte mit dem Finger darüber und lachte'
„Wenn dat nu wedder nich stimmt, Klüven
Jonas , denn bis Du min Freund nich mehr!«

Plötzlich erblickte mich der alte Fische
zeigte im Weiterschreiten mit der Hand auf
den schwarzen Stein und rief mir zu: ,Hei
giwt mi das Wedder an, der Jonas ! Wenn'
up sinem Stein Waterdrovpen ftahn giwt
dat Regen ! Gestern hett hei mi awerrsten
annesmeert, der Jonas , de Stein was gjjh,
big, awer die Sunn hett sich nix marken
laten !"

lt 0

Der Alte wurde mir unheimlichund als er
den Friedhof verlaßen hatte, ging ich zun,
nabegelegenen Pfarrhof und erkundigtemich
nach dem vermutlich irren Alten.

Der Pfarrer lächelte: „Ja , der alte Ereen¬
bosch ist ein Original ! Aber glauben Cie
nicht, daß er seiner Sinne nicht mehr mächtig
wäre , der Mann hat , wie wenige, das Herz
auf der richtigen Stelle ! Er ist un>er Hallig-
wächrer, der jeden Sturm vorausfagl und der
Tüchtigste ist. wenn es gilt , Schiffen in
Seenot zu helfen, oder einem Nachbarnden
von der Flut zerrissenenZaun wieder auszu¬
bauen ! Still und schweigsam arbeitet er,
schleppt heimlich den Aermsten Fische und
Bror vors Haus und hat eben nur die Eigen¬
heit, die Sie ja vorhin bemerkten, er besucht
alltäglich um die fünfte Nachmittaasstunde
seine' Taten auf dem Halligfriedhof! Er ent¬
wickelt da sozusagen seinen eigenen Humor,
den man ihm ruhig verzeihen darf ! Erbringt
seiner längst verstorbenen Frau immer den
alten Kaffeetopf mit der verwischten Gold¬
schrift: Der Kaffee und die Liebe sollen süße
sein! Natürlich holt er abends seine Tasse zu¬
rück. und ist betrübt , wenn oll Trienke lein
Gebräu nicht mochte! Er behauptet aber, sie
habe ihm dckreinst einen noch viel schwächeren
Kaffee vorgesetztund da müsse sie nun schon
auch mit dem seinen vorlieb nehmen! Und
sein Sohn Jens , der bei der Marine gedient
hat und wie früher foviele ordentliche See¬
bären bei einem Sturm umgekommenist, und
eines Morgens an die Küste gespük: wurde,
habe ihm manchmal Vorhaltungen gemacht,
daß er am Abend Butter und Wurst zum
Brot verlange . Nun halte sich oll Ereenbosch
schadlos, indem er dem Toten nur Feiertags
ein Butterbrot beschere das sich natürlich so¬
fort die Möven holten ! Und der Klüven Jo¬
nas war Steuermann bei der Deurüh-Süd»
afrikanischen Handelsgesellschaft. Er und der
alte ' Ereenboschwaren gute Freunde , hatten
nur einen Fehler , sich beim Kartenspiel gern
übers Ohr zu hauen ! Als Klüvendann einem
Herzschlagerlegen und auf dem Halligfried¬
hof zur Ruhe gegangen war , hatte Ereenbosch
den alen Freund sozusagen als Wetter-
Propheten verpflichtet. Die Halligleute kann¬
ten und achteten den Alten auf ihre Art . denn,
sie wußten: der Freund der ' Toten ist der'
beste Freund der Lebenden! - •

Ich bedankte mich bei dem greisen Pfarrer
und ging nachdenklicham Strand entlang. J
Vom Friedhof schlüpftegerade oll Ereenbosch
mit dem Kaffeetopf und rief mir zu: „Hüt
hett oll Trienke awer uttrunken ! Oll Ereen¬
bosch hett Rahm up den Kaffee makt!"

Von dem seltsamen Alten wandert«» meine
Blicke zu einem Kind, das anscheinend die
Rolle von oll Trienke beim Rahmtrinken
übernommen hatte , es ging im weiten Bogen
um den Alten herum.
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Famill  e n a n zeig e n
Geburten

Wolfgang Y II . 5. 1943. Lieselotte
Schmitt, geb. Menz, z. Z. Diakonissen¬
baus, trwin Schmitt, Bremen, Eras¬
musstraße 25.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Irmgard

Schmidt, Hans-Günter Biet, Bremen,
16. Mai 1943, Buxtehuder Str. 14,
Waller Ring 109.

Wir haben uns veclobt: Trude Waldhoff,
Georg Siecher, z. Z. Uffz d. Wehr¬
macht, 9. Mai 1943. Osterath, Düssel¬
dorfer Str. 69, Br.-Grohn, Schulstr. 13

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Her¬

mann Zigrahn, Oberleutnant in einer
Nachr.-Abt., Reinhild Zigrahn, geb.
Wolff. Wuppertal-Elberfeld. 14. Mai
1943, Neue Gerstenstr. 11, Bremen,
Donaustraße 92.

Ihre Vermählung geben bekannt: Hans
Schultz, Verwaltungsinspektor, Karla-
Anna Schultz, geb. Langemeyer, Bre¬
men, 12. Mai 1943, Wernerstr. 9.

Ihre Vermählung geben bekannt: Sepp
Ludwig, Verw.-Insp., z. Z. Wehrmacht,
Ingrid Ludwig, geb. Lipowczak. Bre¬
men, den 15. Mai 1943, Buntentor-'
Steinweg 343.

Günther Schulenburg, Helga Schuienburg,
geb. Güldenzopf. Bremen, den 15. Mai
1943, Neust.-Contrescarpe 82.

Hanns-Joachim Vogel, Feldwebel der
Luftwaffe, Eifriede Vogel, geb. Meyer.
Bremen, den 15. Mai 1943, Land-
wehrstr. 50, Berlin Li.-Ost. Trauung
,um 14 Uhr in der Ansgari-Kirche.

Hans-Jürgen Wegener, z. Z. Wehrmacht
und Frau, Ilse, geh. Metzger. Heil
bronn Neck., Pfühlstr. 29, 15., Mai 43
Bremen, Osterdeich 141.

Ihre Vermählung zeigen an: Heinz Blee
machet, Berta Bloemacher, geb. Schä
fer, Neuß/Rh., Bremen, Bassumer
Str. 18, im Mai 1943. Trauung: Sonn
abend. 15. Mai, 15.50 Uhr, Wil
hadi-Kirche.

Heinrich Seite, Else Solle, geb. Geerken,
Jeersdorf b. Scheeßel, Bremen-See¬
hausen 106.

Wir geben hierdurch unsere vollzogene
Kriegstrayung bekannt und danken
gleichzeitig für die erwiesenen Auf¬
merksamkeiten. Rudolf Eichholz, Anna
Elchholz, geb. . Czech. Osterholz-
Scharmbeck, Bremen-Blumenthal, im
Mai 1943.

Emil Brummaek und Frau, Frieda, Do¬
ris Brummack, geb. Maser, geben ihre
vollzogene Vermählung bekannt und
danken gleichzeitig für die erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten. Bremen, Del¬
menhorst, im Mai 1943. Neuestr. 25.

Danksagungen
Statt Karten! Für die uns zur Ver¬

lobung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir im Namen unserer Eltern
berzlichst. Emma Schlie, geb. Haus¬
mann, Ing. Ulrich Haensgen, Lt. I. e.
Flak-Regt. Bremen-Vegesack. Seestadt
Wismar.

Statt Karten. Für die zahlreichen Glück¬
wünsche und Geschenke zu unserer
Vermählung danken wir allen auf
diesem Wege herzlichst. Hermann Tepe
und Frau, Hildegard, geb. Schürmann.
Bremen, 14. Mai 1943, Rheinstr. 11.

Für die uns in so überaus reichen
Maße erwiesenen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Vermählung danken
vir  herzlichst . Oberschirrmeister Kurt
Rührs und Frau, Etti, geb. Feldmann,
Lobendorfer Straße 8 B.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten zur
goldenen Hochzeit danken Franz Grytz
und Frau, Eckernförder Straße 36.

Glückwünsche
Unseren lieben Eltern Hermann Behling

und Frau, Klara, geb Wewetzer, zur
silbernen Hochzeit die herzlichsten
Glückwünsche. Die Kinder und Enkel¬
kind. Bremen, den 14. Mai 1943,
An der Finkenau 172.

Plötzlich und unerwartet entschlief
heute nach nur kurzer, heftiger
Krankheit unser lieber, herzens¬
guter Vater, Schwiegervater. Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Alex Diekmann
im 62. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Alex Diekmann jr., z. Z. im
g Felde, und Frau; Gerhard Diek¬

mann, z. Z. im Felde, und Ver¬
lobte Wilma Blanke; ein Enkel
und Angehörige

Bremen, 11. Mai 1943, Admiral¬
straße 121. Aufbahrung B.-I. „Pie¬
tät" , Humboldtstr. 190. Kranzspen¬
den dorthin. Trauerfeier Sonnabend,
15. Mai, 11 Uhr, Kapelle Oster¬
holzer Friedhof.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach langer, schwerer Krank¬
heit meine liebe Frau, unsere gute,
stets treusorgende Mutter, Schwie¬
germutter. Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Lina Dorn , geb . Reibers
im 66. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Otto Dorn, nebst Kindern und
Angehörigen

Bremen, 13. Mai 1943. Holzstr. 10
Aufbahrung im B.-I.
sen“ , Gr. Johannisstr.
menspenden dorthin.
Montag, 12 Uhr. von der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes aus.

Niedärsach-
170, Blu-

Beerdigung

Heute entschlief nach langem,
schwerem Leiden meine innigstge-
liebte Frau, unsere herzensgute
Tochter, Schwiegertochter, Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante
Dora Schramme , geb . Ernst

im Alter von 21 Jahren. In tiefem
Schmerz: Herbert Schramme; Albln

Ernst und Frau, Maria, geb.
Stephan; Hanna Ernst; Joseph
Stephan; und Angehörige

Bremen, den 12. Mai 1943
Auf der Lucht 18. Aufbahrung in
der B.-A. „Nordlicht“ , H. Scho-
maker, Utbremer Str. 159. Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Trauerfeier am Sonnabend, 10 Uhr,
im Krematorium.

Plötzlich und unerwartet wurde
uns heute nach kurzer, heftiger
Krankheit unser liebes kleines
Töchterchen, unser aller Sonnen¬
schein

Elke
im Alter von 12 Wochen wieder
genommen. Dieses zeigen tiefbe¬
trübt an: Josef Katparek u. Frau,

Agnes, geb. Osburg; Ingrid, Wil-
frid, Melitta und Werner als
Geschwister und alle Ange¬
hörigen

Bremen, den 12. Mai 1943
Wormser Straße 5.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach einem arbeitsreichen Le¬
ben und nur kurzer, heftiger
Krankheit mein lieber Mann und
herzensguter Vater, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel, der
Büchsenmachermeister

August Cesinger
in seinem 61 Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer : Käthe Cesinger, geb.

Wittmann; Gerda Cesinger und
Angehörige

Bremen, 13. Mai 1943, Brautstr. 3.
Aufbahrung im B.-I. „Niedersach¬
sen“ . Gr. Johannisstr. 170, Blumen¬
spenden dorthin. Trauerfeier Mon¬
tag, 10 Uhr, im Krematorium.

gen der Anordnung laut Bekannt
machung vom 9 5. 1943 haben die
Großhändler die von ihnen ver¬
einnahmten Bezugscheine über
Aprikosen nicht dem Landes -Er-
nährungsamt Weser -Ems , Abt . A.
in Oldenburg einzureichen , son¬
dern dem Eruährungsamt . Abt . B,
in Bremen zum Umtausch in
Großbezugscheine einzureichen.
Die Einreichung der Bezugscheine
ist umgehend , spätestens bis zum
18. 5. 1943, vorzunehmen . Die er¬
haltenen Großbezugscheine sind
sodann sofort , spätestens bis zum
20. 5. 1943, dem Landesernährungs¬
amt Weser -Ems . Abt . A, in Ol¬
denburg einzureichen . 14. 5. 1943.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen . Abt . B.

Auswärtige Behörden
Gemeinde Scharrendorf

Aus besonderen Grün deck Hindet der
Sprechtag in Scharrendorf in die?
ser Woche nicht am Donnerstag,
sondern am Freitag in der Zeit
von iü bis 21 Uhr statt . Scharren¬
dorf . 12. 5. 1943. Der k . Bür¬
germeister.

Bekanntmachungen -
der Hitler - } u ge n d

Unsere liebe gute Mutter, Schwie¬
germutter und Großmutter, Frau

Theresia Gräfe
geb. Botzenharat

ist heute nach kurzer, schwerer
Krankheit sanft entschlafen, ln tie¬
fem Schmerz:

Ihre Kinder und alle Angehörigen
Bremen, den 12. Mai 1943,
Timmersloher Str. 29. Aufbahrung
in der B.-A. „Nordlicht“ , H. Scho-
maker, Wartburgstr. 39. Trauer¬
feier am Sonnabend, 11 Uhr, in
der Kapelle des Walier Friedhofes.

Plötzlich und unerwartet endete ein
sanfter Tod das rastlos tätige Le¬
ben meines innigstgeliebten Mannes,
unseres herzensguten Vaters,
Schwiegervaters, Großvaters, Bru¬
ders. Schwagers und Onkels, des
Schiffs-Ing. i. R

Georg Aikes
im 60. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Margarete Aikes, geb. Stahlhut;
Georg Aikes, z. Z. Buenos-Aires;
Wilma Lange, geb. Alkes; Klara
Dehlers, geb. Aikes; Grete Deh¬
lers, geb. Aikes; Bernd Lange,
z. Z. Wehrmacht; Frledel Deh¬
lers, z, Z. Wehrmacht; Heinz
Dehlers, z. Z. Wehrmacht; und
fünf Enkelkinder

Bremen-Vegesack, 12. Mal 1943
Poststr. 3. Die Trauerfeier findet
am Sonnabend, 15. Mai, in der Ka¬
pelle des Vegesacker Friedhofes um
16 Uhr statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied heute unser aller Lieb¬
ling und Sonnenschein

Marlene Stoll
im eben vollendeten 8. Lebens¬
jahre. In unsagbarem Schmerz:

Fritz Stoll und Frau, Aennchen,
geb. Schneidewind; Agnes, Anne-
lore und Wilfried und alle, die
sie lieb hatten

Bremen-Grambke, den 12. Mai 1943
Amselstraße 6. Die Aufbahrung
erfolgte in der Kapelle des Gramb-
ker Friedhofes. Trauerfeier am
Sonnabend, 14.15 Uhr, in der
Grambker Kirche.

Stolle Leibeserziehung . 14. 5., 17.00.
Führerinnen - Sportschulung und
Sportwartinnen . JM einschließl.
Scharf . Institut . 14. 5., 19.15, BDM
alle Mädelfiihrerinnen , Institut,
lü. 5., 19.90. treten alle Mädel der
Mannschaft in der Kampfbahn
zürn Training an . Ebenfalls Mitt¬
woch . 19, 5., 19.00. Kampfhahn.

Leistungsbuchabnahme . 20-km-Wan¬
derung und Ziehvandern Sonntag.
23. 9.00. Barkhahnhof . 19. 5..
18.00 und 19.00, Leichtathletik in
der Kampfbahn.

Hauptstelle II . 15. 5.. Führerzehn¬
kampf . antreten 15.30 Bromber¬
ger Straße 117. Sport - und Bade¬
zeug mitbringen.

Flieger -Stamm . 14. 5., 20.15. Geff . 1.
2. 6, 7. 8. 11 u. 12/75 Dienststelle
Boelckehaus antreten .’

MHJ .-Gef . 1/75. 15. 5.. 15,30, Schar 1
Martinistraße 12, Schießen . 16.00
Schar 2 Lettow -Vorheck - Schule.
Ausweis und Ueberweisungsschein
mitbringen . '

Techn . Fähnlein . 14. 5., 20.00, Jung-
zugfiilrrer beim Fähnleinführer.

Na .-Gef . 1/75. 14. 5., 18.30, antreten
Gambra !-Kaserne . 16. 5.. 9.30. an¬
treten Bredenstr . 1.
t , Vi SVi rPCeyolz , gn10,dai ..Tunv .u

Theater

Statt Karten
Wir danken herzlich für die uns
beim Heimgange unserer Mutter er¬
wiesene Anteilnahme.

Familie Lütjen-Egger*.
Bremen-Niederblockland, 12. 5. 43.

Meine innigstgeliebte gute Frau,
unsere liebevolle, treusorgende
Mutter Schwiegermutter und Oma,
unsere’ liebe Schwester, Schwägerin
und Tante
Katharina Töllner , geb . Kühlke
wurde heute morgen im 73. Le¬
bensjahre plötzlich und unerwartet
von uns genommen, ln tiefer
Trauer:

Gerhard Töllner und Angehörige
Bremen-Farge, den 12. Mai 1943
Die Beerdigung findet am Montag,
dem 17. Mai, 16 Uhr nachm., vom
Tjpuerhause aüs statt.

Plötzlich und unerwartet verschied
am 11. Mai meine liebe Frau,
Klein-Karlas liebevolle Mutter
Maria Gails , geb . Wiutjen

In unsagbarem Schmerz:
Dietrich Gails und Klein-Karla;
hebst allen Angehörigen

Bremen-Lesum, den 13. Mai 1943
z. Z. Steindamm 15. Trauerfeier am
Sonnabend, 15. Mai 1943, 16.30
Uhr, in der Kapelle des Lesumer
Friedhofes.

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Freitag , 17—20.30 Uhr,
Freitag -Platzmiete : „Aida " .

Sonnabend , 17.45—20.30 Uhr , Sonn-
abend -Platzm , Gr . A: „Die ver¬
kaufte Braut “.

Staffelanrecht im Staatstheater:
Die 2. Vorstellung vorn C-Ring
wird am 30. Mai nachgeholt.

Breme , Schauspielhaus
Heute . Freitag , 19—21.15. 20. Ka .-

Film - Thoater
Ufa -Metropol . Fügt . '2 .30. 5.00. 7.30,'Central -Theater Oslebshausen . 7.30

(4 Woche !) Der köstliche Lust
Spielfilm der Terra : „Ich ver¬
traue Dir meine Frau an “ mit
Heinz Riihmann , Lil Adina , Wer¬
ner Fuetterer , Paul Dahlke . /
Jugendliche nicht zugelassen.

Tivoli (DFT ). Tägl . 2.30. 5.00, 7.30.
(2. Woche !) Der dramatische Le¬
benskampf eines deutschen Er¬
finders : „Diesel " mit Willy Bir¬
gel , Hilde Weißner , Paul Wege¬
ner , Josef Sieber , Erich Ponto.
Jugendliche zugelassen.

Ufa -Europa . Tägl 2.30, 5.00, 7.30.
(4. Woche 1) Paula Wessely in

Sonnt , a . 5.00 Uhr : „Der Schritt
ins Dunkel “ . Achtung ! Märchen¬
vorst . Freit , u. Sonnabend 5.00,
Sonntag 2.00 Uhr : „Das tapfere
Schneiderlein " .

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Bis Montag ! Tägl 3.00,
5.15, 7.45 Uhr . eine neue Meister¬
leistung Heinrich Georges in dem
Film : „Der große Schatten “ mit
Heidemarie Hatheyer , Will Quad - ;
flieg Marina v. Ditmar , Hans.
H . Schaufuß . Jgdl , nicht zugel . '

Odeon , Hastedt . 7.00 Uhr , Sonntag'
4 u . 7 Uhr : „Sieben Jahre Glück “ .

„ ' »'s - v<ÄÄ iliivwv«U«s

9accbi -#folle
Iticder - £ r Öffnung
Sonnabend , 15. Mai, 18 Uhr

(*ikw

Arnold Iden
fit::.

»i 3.W ii

dem neuen Wien -Film : „Späte Skala -Theater , bauienstraße 55 59.
Liebe " mit Attila Hörbiger , Fred
Liewehr , Eric Frey . / Jugend
liehe nicht zugelassen.

Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 n. 7.30.

„Sieben Jahre Glück “ mit Hans
Moser , Theo Längen , .Wolf Al-
bach -Retty , Hannelore Schroth.
Täglich 1.30, 3.15, 5.30, 7.30 Uhr.

(Sonntags auch 2.30 Uhr .) Eine Welt -Theater . Tägl . 7.30 Uhr : „Hab
amüsante Komödie rings rfin einel mich lieb " mit Marika Rökk u.
Künstlerehe : „Ein Walzer mit ! Viktor Staat . Jugendliche haben
Dir “ mit Lizzi Waidmüller , AI-! keinen Zutritt
bert Matterstock, Grete Weiser , Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
liudolf Platte , Lucie Englisch . / 4 Tage ! Freitag , 15., bis Montag,

' « IW•' 'I b
Kraftfahrer — helft mit ! Wkchiiii

j|m inHeutegilt es, Rohstoffeund Arbeit«- H
kräftezu sparen. Jeder Kraftfahrer
wird durch Sammeln alter Zünd¬
kerzen dazu beitragen. Alte Kerzen

fyn ftoert&«
fit, fetf et

?M.:,

Jugendl . ab 14 Jahr , zugelassen.
Ufa -Palast . Täglich 5.00 und 7.30.

(Sonntags auch 2.30 Uhr .) Eine
amiisanie Komödie rings um eine
Künstlerehe : „Ein Walzer mit
Dir “ mit I.izzi Waldmüller , A1-.
bert Matterstock , Grete Weiser,!
Rudolf Platte , Lucie Englisch .’ /
Jugendl . ab 14 Jahr , zugelassen.

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends u . sonntags 5.00 u. 7.30).

17. 5. 43. Anfang tägl . 19.15 Uhr.
Sonnabend u . Sonntag 16.30 und
19.15 Uhr . In Wieuerauffiihrung
zeigen wir den Großfilm der To-
bis : „Die ganz großen Torhei¬
ten " . Ein Film von Karl Froeh-
lieh . In den Hauptrollen : Paula
Wessely , Rudolf Förster , Gust.
Waldau , Hedwig Bleibtreu u . v.
a . Jugendliche nicht zugelassen.
Dazu die neue Wochenschau.

■f
worden bei Bosch in mustergültigen",r
Anlagen fabrikmäßig instandge- ’
setzt und Stuck für Stuck auf  Zu¬
verlässigkeit streng geprüft. Bosdi
ist auch auf dem Gebiet der Wie¬
dererneuerung alter Zündkerzen
vorbildlich. — Darumt alte Zünd¬
kerzen sammeln und abliefern
beim Bosch-Dienstt

FRANZ SEELIG
Ostertorsteinweg 57 A

Eine spannende Wiederauffiih - Lichtspiele Farge . 4 30 u . 7.15 Uhr:
rung : „Welke Sklaven “ (Panzer- 1 „Sommerliebe “,
krenzer Sebastopol ) mit Camilla Grohner Lichtspiele „Capitol “ . _
Horn , Theodor Loos , Werner Bis Montag täglich : „Zwei glück-
Hinz , Fritz Kampers . / Jugend
liehe nicht zugelassen.

Modernes Theater . Schule an der

liehe Menschen “ . Jugendl . nicht
zugelassen . Beginn 7 Uhr , Sonn¬
tag 4.15 und 7.00 Uhr.

Delmestraße . . Nur bis Dienstag . Mühlenbach -Lichtspiele , Br .-Lesum.
Tägl . 7.30 Ul&: “(,Meine Freundin
Josefine “ mit Hilde Krahl , P.
Hubschmid u . a . Jugendl . nicht
zugelassen . Sonntag , 2.45 u . 5.00,
jugendfreie Vorstellungen : „Das
Gewehr über ' .

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich

Freitag bis Montag 19.30 Uhr,
sonntags 17.00 u . 19.30 Uhr,
Heinrich . George , Heidemarie
Hatheyer int „Der große Schat¬
ten “ . Jugendliche nicht zugelas -!
sen . Sonntag , 14.00 Uhr , Jugend¬
vorstellung : „Drops der Flieger“

7.30 Uhr . sonnabends u . sonntags Lichtspiele Ritterhude Sonnabend,
4.30 u . 7.30 Uhr : „Damals " mit
Zarah Leander , Hans Stüwe,
Hilde Korber , Hans Brau ^ewet-
ter , Karl Marteil u . a . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstraße 195/97 . Anfang 7.30
Uhr , sonntags 4.00 Uhr : „Der
Ochsenkrieg “ . Jugendfrei . Sonn¬
tag , 16. 5., gr . Jugendvorstel-
Umg. Anfang 1 .30 Uhr.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestr.
10J3O T2.no. 2 30. 5.00, 7.30 IJhr:
„Meine Frau Teresa “ mit Elfie
Mayerhofer . Hans Söhnker , Ma-
dy Bald , Harald Paulsen u . a.
Neueste Wochenschau u . Kultur¬
film . Jugendl . nicht zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
„Rosen in Tirol “. Jugendliche
nicht zugelassen.

Sonntag u . Montag , 19.30 Uhr:
„Meine Frau Teresa " mit Hans
Söhnker , Elfie - Meyerhofer , Ha¬
rald Paulsen , Mady Kahl u . a.
Jugendliche nicht zugelassen.

Vegesacker Lichtspiele . Brt-ilestr
Täglich 19 15 Uhr , Sonnabend u.
Sonnfhg auch 16.30 Uhr : „Die
große Nummer “ . Ein Zirkusfilm
mit Len-i Marenbach , Hudolf
Prack , Paul Kemp u. a . / Ju
gend zugelassen.

Zentral -Theater , Brm .-Blumenthal.
Von Freitag bis Donnerstag,
7 Tage . Beginn 7.15 Uhr , Sonn
abend u. Sonntag 4.30 Uhr und
7.15 Uhr : „Die große Nummer “-
Ein großer Zirkusfilm . Die Ju¬
gend hat Zutritt . Sonntag , 2 Uhr:
„Die große Nummer “ . Ferner
die neue Wochenschau.
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Besichtigen Sie unsere ' :
Eigenheim -Modellichau

im Hotel Schaper-Sledenburg, J
Bremen, BahnhofstraBe

Sonnabend, 15. Mal, von -14-19 Uhr
Sonntag, 1«. Mal, von 10-19 Uhr

Eintritt und Beratung frei ]
Prospekt ES 23 kostenlos

Eigenheim -Bund Niedersachsen
Bausparkasse Hannover

rfufdiekfadetfitadit  »
bat KohlrnhLu  es schon lan$t  a&j|e« ' Cu

sehen . Aber die erfahrene Mutier  ^
ihrem Liebling „ Kufehe " , denn diese  ■
bekannte Kindernahrung braucht nur  i
kurz aufgekocht zu werden . Da muß
Koblenklau erfolglos das Feld räumen

R . Kufeke , Hamburg - Bergedorfl '_
^ '' %

^ I
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Fischverteilung
F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor

„ 2301-2000, Sögestr . 1151-1300.
Frei . : „Die Geschwister “ , darauf Buchholz , Gröpelingen . Schollen b.
„Die Mitschuldigen “. z. 5. 5. Marinaden 2300—2900.

Sonnabend , 19—21.15 Uhr , 20. Ka -.'Castens . Schollen 1451—1700.
8o . : „Die Geschwister “, darauf : h.  Engelmann . Frisehf . 1751-2100.

Ganser . Frischfisch bis 3000, wer

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Eröffnung der Sonimerbäder.
Sonntag . 16. Mai . werden nach¬
folgende Sommerbüder eröffnet:
Stadion -Bad , Waller -See -Bad , Som¬
merbad Lesum , Sommerbad Grohn.
Die Eröffnung weiterer Bäder

„Die Mitschuldigen “.
Sonntag , 10.30—12.30, geschl . Vorst,

für Martin Brinkmann : „Jung¬
gesellensteuer “ .

Sonntag , 15.30—17.30 Uhr O:
„Junggesellensteuer “ .

Sonntag , 19—21.15 Uhr O: „Die
Geschwister “, darauf
schuldigen “.

Vorträge

vom 4. Mai nicht erhalten.
„Hansa “ . Frischfisch 1061—1180,

Marinaden 281—500.
Fischh . „ Horn “ . Frisehf . 1201-1300,

Marinaden 1301—1600. Herings-
. . . . salat , Gefäße mitbringen.

„Die Mit- Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch
von 1951—2200.

Klevenhusen . Frischfisch 1601-1950.
Meyer . Frischfisch 271—350.

Vereinsnachrichten
Bremischer Schwimmverband e. V.

Das Anbaden findet am 16. 5.,'
16 Uhr , statt . Benutzt werden die
behelfsmäßig hergerichteten Räu¬
me Werderstraße 44.

Am Sonntag , 16 Mai 1943: Anba¬
den des Bremer Schwimmclubs
v . 1885 e. V. i . Stadion 11.30 Uhr.

Geschäftl . Bekanntmachungen

wird an dieser Stelle in den nach - ®' ® W '11 heit zu Bremen -, Heute,

Achtung ! Annahmestelle für Re¬
paraturen von : Knaben - u . Her-
rep -Pullover , Mädchen - und Da-
men -Pullover , Strickwesten , Un-
terröcke , Schlüpfer, .Knabenhosen.

1 Ferner Trikotngen aller Art.
Michaelis & Co. Frisehf . 1851-2500- Adolf Nette , Waller Heerstraße

u. 6851-7500. Rauchfisch 1101-1350 . Nr . 37/39.

Nicht nur aus Sparsamkeit,
„ndern zor Erhaltung d«
Leders hoben w .r « * >"

immer setordert .d .eSdwh
creme hauchdünnm.t dem
Lappen aufzutrafl*"- Dcu
... undd'-ibtd.-

wirksame Sdiuhpflege

[,)

M(r

tühft

sten Tagen bekanntgemacht.
Wirtschaft tarnt

Ve r s c h I e d e n e s

Wichtigfür alle Großverteiler! Be¬
zugscheine für Aprikosen! Entge-

14. Mai , Historische Gesellschaft : und 6101-6350.
Dr . med . Heimbrecht , Bremen : „Nordsee “ . Frischfisch Hutfilterstr.
„Berühmte europäische Acrzte 6131-6760, Neustadt 2191-2380, _
vor zwei Jahrhunderten in ihrer Sögestr . 2551-2670 u. 1-70, Stein - Wer arbeitet 2 nußb . Vertikos z
Beziehung auf Bremeri “ . 18 Uhr, ! tor 2400-2550. I Wohnzimmerschrank ’ umt An *’
Archiv , Nur für Mitglieder , IRupprecht . Marinaden 150—700. I VK 210 Gesellst . Br .-Vegeeaek*
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